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Fortschritt aus den Hahnen
Wenn wir am Morgen den Gashahn andrehen, um uns einen ersten Kaffee zu 

kochen, und dann mit der Tasse unter die Dusche steigen, die uns endgültig 

weckt, dann denken wir keine Sekunde daran, wie sehr Gas und fliessendes 

Wasser unseren Alltag erleichtert haben. Seit es die Gas- und die Wasserversor-

gung gibt, die dieses Jahr ein Doppeljubiläum feiern, müssen wir nicht zuerst 

ein Herdfeuer anzünden und das Wasser am Brunnen holen, bevor wir unser 

Tagwerk beginnen können.  Seiten 9 bis 19

29 Der Grosse Stadtrat 

hat beschlossen, die Liegen-

schaft Webergasse 2/4 im Bau-

recht an den VJPS abzugeben.

6 Industrie und Gewerbe 

atmen auf: Der wirtschaftli-

che Trend deutet auch in der 

Region nach oben.

3 Ein Unternehmer aus der 

Region betreibt einen 

Online-Pranger. Rechtliche 

Bedenken hat er keine.

ausgang.sh  

Das Wohnheim «diheiplus» in 

Neuhausen weiht die neue Garten-

anlage mit einem grossen Fest ein.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Die Geschichte der städtischen Gasversorgung 
könnte ein «Lehrblätz» sein für alle Privatisie-
rungsfanatiker. Sie wurde zuerst von einer pri-
vaten Aktiengesellschaft betrieben, dann von 
der Stadt übernommen, in deren Besitz sich die 
Gasversorgung seit 113 Jahren befindet. Wenn 
man sich intensiv mit den Fakten beschäftigt, 
entdeckt man schnell, dass die private Betreibe-
rin des Schaffhauser Gaswerks nicht unbedingt 
besser wirtschaftete als der öffentliche Betrieb.

Das ist keineswegs eine neue Erkenntnis. Die 
Folgen verschiedener Privatisierungen im In- 
und vor allem im Ausland dürften noch allge-
mein bekannt sein. So sind beispielsweise die eng-
lischen Wasserwerke dafür berüchtigt, dass sie, 
um höhere Gewinne an die Aktionäre ausschüt-
ten zu können, die Infrastruktur bewusst ver-
gammeln lassen, mit dem Ergebnis, dass bis zur 
Hälfte des Wassers aus den maroden Leitungen 
direkt in den Boden fliesst und dort versickert.

Ganz so schlimm war es in Schaffhausen 
nicht, aber auch nicht viel besser. Das bemerkte 
die Stadt als neue Besitzerin allerdings erst, als es 
bereits zu spät war. Zwar hatte der Stadtrat be-
reits während der Kaufverhandlungen das ungu-
te Gefühl, dass in den bald vierzigjährigen Anla-
gen ein ziemlich kostspieliger Investitionsbedarf 
versteckt sein könnte. Die Zweifel der Exekutive 
betrafen jedoch ausschliesslich die Anlagen über 
und nicht das Leitungsnetz im Boden.

Dass auch dort eine Zeitbombe tickte, zeig-
te sich in den Jahren nach dem Übergang in 
den städtischen Besitz 1897, als bis zu elf Pro-
zent der Gasproduktion aus den lecken Leitun-
gen entwichen. Es bestand also ein akuter Hand-
lungsbedarf, aber da konnten die früheren Be-
sitzer schon nicht mehr belangt werden. Statt 
60'000 Franken, wie der Stadtrat während der 
Kaufverhandlungen vermutet hatte, summier-
ten sich die betriebsnotwendigen Investitionen, 
die von den Steuerzahlern berappt werden muss-
ten, auf 415'000 Franken, etwa 8 Millionen 
Franken nach heutigem Wert.

Die Schaffhauser Stimmbürger haben diesem 
Kredit mit grosser Mehrheit zugestimmt, weil 
ein breiter Konsens bestand, dass die allgemei-
ne Grundversorgung mit Gas, Strom und Was-
ser stets auf dem neusten Stand gehalten wer-
den sollte. Vor allem aber war man sich in al-
len politischen Lagern in einem weiteren Punkt 
einig: Diese Grundversorgung musste unter öf-
fentlicher Kontrolle und der privaten Spekula-
tion entzogen bleiben. 

Wie stark die Städtischen Werke als kommu-
naler Betrieb im Bewusstsein der Bevölkerung 
verankert sind, zeigte sich im Jahr 2002, als der 
Stadtrat und die Mehrheit des Grossen Stadtra-
tes den Versuch wagten, die Städtischen Wer-
ke zur verselbstständigen und in eine Aktien-
gesellschaft umzuwandeln. Die saftige Abfuhr, 
die diese Pläne in der Volksabstimmung erlit-
ten, ermuntert nicht zu einem zweiten Anlauf. 
Der Blick in die Vergangenheit sollte ebenfalls 
als Warnung dienen: Mit dem öffentlichen Be-
trieb bekommen die Kunden auch in Schaffhau-
sen den besseren Service als mit einem priva-
ten, weil keine Aktionäre bedient werden müs-
sen, die vor allem an ihrem Profit interessiert 
sind. 

Weniger Beiträge für Pflegebedürftige
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Städtischen Werke
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Der Online-Pranger: Eine Firma stellt ihre Schuldner zur Schau

Recht wird nicht eingefordert
Ein Unternehmer stellt seine Schuldner mit Namen und teilweise mit Bild auf seine Webseite und hofft, 

dass sein Vorgehen Schule macht. Datenschutz sei für ihn uninteressant, und für die Betroffenen ist es 

ein Recht, von dem sie nicht Gebrauch machen.

Thomas Leuzinger

Rot, gelb und grün leuchtet die Schrift auf 

schwarzem Grund. Es ist eine einfach ge-

strickte Homepage, die Information der 

Kunden steht im Zentrum. Referenzen, 

Preise, Formulare hat der Betrieb online ge-

stellt – und mit einem Klick auf den But-

ton «Schwarze Liste» sind die Schuldner der 

Firma abrufbar. «Denken Sie daran: Wenn 

Sie etwas mit diesen Personen zu tun ha-

ben, werden Sie Ihr Geld nie erhalten. Die-

se Personen lügen und machen Rechtsvor-

schlag» – der Seitenbetreiber* schreibt Klar-

text über seine Kunden.

Neun Namen sind aufgelistet, manche 

mit Adresse, einer mit Geburtsdatum und 

der Top-Sünder gar mit Bild und Angaben 

zum Arbeitgeber, bei dem er unterdessen 

allerdings nicht mehr arbeitet. Der Pranger-

Betreiber ist sehr zufrieden mit seiner Liste 

ungeliebter Kunden. «Das bringt brutal viel 

Erfolg. Ich habe eine 100-prozentige und so-

fortige Barbezahlungsquote bei den Perso-

nen, die aufgelistet sind», sagt er gegenüber 

der «schaffhauser az». 

Eine der Personen – nennen wir sie Beat* 

– ist schockiert über das Vorgehen des Un-

ternehmers. Er erfuhr erst durch die «az»-

Anfrage vom Pranger und weiss nichts da-

von, dass er noch Geld schuldig sein soll. 

Vier Jahre ist es her, seit er die Dienstleis-

tungen des Betriebes in Anspruch nahm. 

Nun hat er mit dem Unternehmer Kontakt 

aufgenommen und ihn um die Beseitigung 

des Namens gebeten. Dieser habe ihm aber 

eine neue Auflistung von Schulden aufge-

tischt, von denen er bis anhin noch nichts 

gehört hätte. «Ein so hoher Betrag wäre mir 

sicher nicht entgangen», meint er. «Ich 

wundere mich sehr.»

Auch Andreas* wundert sich darüber, 

dass sein Name auf der Liste auftaucht. Er 

habe mehrmals mitgeteilt, dass er den ge-

forderten Betrag nicht mehr schulde, doch 

entfernt worden sei der Eintrag nicht. Un-

gemütlich wurde es für den mittlerweile 

Arbeitslosen, als er beim Bewerbungsge-

spräch auf den Eintrag im Internet ange-

sprochen wurde. 

Für Andreas findet der Pranger-Betreiber 

auf der Webseite klare Worte: «Diese Person 

ist verlogen, er wurde mehrmals betrie-

ben!», «Habe ich betrieben und werde ihn 

in Konkurs zwingen!», «Ausdrücke wie 

Arschloch gehören zu seiner Art.» und «Be-

treibungsauszug wird demnächst veröf-

fentlicht!».

Ein weiterer Betroffener, Alain*, wurde 

eines Tages von seinem Arbeitgeber auf den 

Pranger hingewiesen, und auch er musste 

während eines Bewerbungsgesprächs auf 

die unangenehmen Fragen nach dem Ein-

trag antworten. «Eine Betreibung hingegen 

habe ich bis heute nie erhalten», sagt er. Ei-

gentlich wollte er Anzeige einreichen, doch 

als er mit seinen Unterlagen bei der Schaff-

hauser Polizei vorgesprochen hatte, konnte 

ihm diese nicht weiterhelfen, da sie nicht 

für solche Fälle zuständig ist.

Rechtliche Lage eindeutig
Die rechtliche Lage ist eigentlich eindeutig. 

Wer Personendaten im Internet bearbeitet, 

braucht einen Rechtfertigungsgrund. Nicht 

gegen geltende Gesetze verstösst man nur, 

wenn die betroffene Person die Einwilligung 

zur Veröffentlichung erteilt hat oder ein 

überwiegendes privates oder öffentliches 

Interesse oder ein Gesetz die Bearbeitung 

rechtfertigt. «In diesem Fall scheint keine 

der Voraussetzungen gegeben», meint Elia-

ne Schmid, Sprecherin des eidgenössischen 

Datenschutz- und Öffentlichkeitsbeauf-

tragten (EDÖB). Der kantonale Datenschüt-

zer Christoph Storrer erklärt: «Dies des-

halb, weil die weltweite Veröffentlichung 

als säumiger Zahler selbst dann, wenn die 

Schuld effektiv besteht, gegen den Verhält-

nismässigkeitsgrundsatz verstösst.» Storrer 

ist allerdings nicht für die Datenbearbei-

tung von Privaten, sondern nur von öffent-

lichen Institutionen verantwortlich. Aber 

auch der EDÖB, in dessen Aufgabengebiet 

die Bearbeitung der Daten durch Privatper-

sonen fällt, kann nicht gegen jede Daten-

Kopf und Hals mussten zwei Beschuldigte im Mittelalter durch die Löcher der Doppelschandgeige stecken, mit der sie öffent-
lich der Schande preisgegeben wurden. Heute geht das bequem übers Internet. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 28. August 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
15.00 Steig: Kirchenführung. Führung 

durch die Steigkirche, mit Pfarrer 
Markus Sieber. Anschliessend 
Apéro

Sonntag, 29. August 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber. Predigt zu Römer 
5, 1-5: «Bewährung in der Be-
drängnis»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst im 
Pflegezentrum mit  Pfr. Wolfram 
Kötter und Pfrn. Britta Schön-
berger

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart. Predigt zum 
Jahresthema «Kirche, die dem 
Leben dient»: «Die Lästigen ge-
duldig ertragen» (aus den sieben 
geistigen Werken der Barmher-
zigkeit); Chinderhüeti 

Montag, 30. August 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, Benedikt Wey, Vi-
kar, Neuhausen

Dienstag, 31. August 
07.15 St. Johann: Meditation
09.15 St. Johann: 58plus. Tagesaus-

flug Schloss Arenenberg mit 
Pfr. Heinz Brauchart. Treffpunkt 
Schalterhalle SBB 9.15 Uhr. 
Rückkehr nach Schaffhausen 
Schifflände 18.15 Uhr. Anmel-
dung bei Pfr. Heinz Brauchart, 
052 625 30 82

Mittwoch, 1. September 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 29. August
09.30 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

BAZAR
VERSCHIEDENES

Seminar: Lingua e cucina italiana 
(Italienische Konversation und 
Kochgenüsse) in Punto verde  
Ponte (AL) Piemonte. 
Sonntag 10. – Sonntag 17. Oktober 2010. 
Für Anfänger und Fortgeschrittene. 
Anmeldung und Auskünfte:  
R. Schällibaum-Di Fede Tel. 052 625 82 59, 
rosina.sch@bluewin.ch.

Regionale SL-Gruppe im Aufbau

MitreisserInnen gesucht: Ebenfalls 
behinderte Frauen und Männer, die 
sich im Sinne der internationalen 
SL-Bewegung* tatkräftig engagieren 
können und auch in unserer Region 
selbstbestimmtes Leben bewegen 
wollen.
Ich freue mich auf spannende Kontakt-
aufnahmen mit SL-interessierten 
Kolleginnen und Kollegen, unabhängig von 
Alter und Behinderungsart.
Bernhard Pfaff, E-Mailadresse:  
bernh.pfaff@shinternet.ch
*Grundprinzipien der internationalen SL-Bewegung 
gemäss www.zslschweiz.ch/
www.zslschweiz.ch/ueberuns/genossenschaft/
grundprinzipien.php

SENSORY AWARENESS – ERLEBEN 
DURCH DIE SINNE
bist du ganz «bei Sinnen»? – Kannst 
du ganz präsent sein bei dem, was du 
tust, hörst, siehst, erzählst, bewegst, 
berührst...? Unsere Sinne sind das Tor zur 
Welt – und zu uns selbst.
Samstag, 11. September, 10-17 Uhr,  
in Schaffhausen. 
Fortlaufend Gruppen- und Einzelarbeit.

Claudia Caviezel, Tel. 052 672 65 14 oder 
caviezelcla4@bluewin.ch

Privater Sammler kauft Ihre

BRIEFMARKEN-SAMMLUNG
Tel. 079 703 95 62

Donnerstag, 2. September 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation
19.30 St. Johann: Mystikgesprächs-

kreis mit Pfarrer Heinz Brauch-
art. «Gnade und freier Wille 
nach Bernhard von Clairvaux». 
DG Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 29. August
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 29. August
09.30 Gottesdienst zum Bibelsonntag, 

Joh 4,1-15 «Jesus und die Sa-
maritanerin», Pfr. Daniel Müller 
Orgel: Peter Geugis

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 31. August
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 1. September
14.00 Gschichtehöck-Spielfest, Pfr. 

Daniel Müller, Spielfest für die 
Kinder im Alter von vier bis zehn 
Jahren im und um das HofAcker-
Zentrum. 

Donnerstag, 2. September
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum
20.00 «Die Kinder und der liebe Gott»
 HofAckerZentrum, Pfr. Daniel 

Müller, 2. Kursabend zur religiö-
sen Kindererziehung.

Amtswoche  35:  Daniel Müller 

Ein Bazar-Inserat aufgeben: «schaffhauser 
az», Platz 8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Geld beilegen und vergessen Sie Ihre 
Adresse oder Telefonnummer nicht!

Inserieren  
in der

052 633 08 33

Öl- und Gasfeuerungen
Feuerungskontrollen
Service, Reparaturen
Tankanlagen
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schutzverletzung vorgehen. «Es ist unmög-

lich und auch nicht unser Auftrag, jede Be-

arbeitung von Personendaten auf ihre Ge-

setzmässigkeit zu überprüfen», sagt Eliane 

Schmid. «Die Betroffenen müssen selber ak-

tiv werden und gegebenenfalls vor Gericht 

gehen – wir können nur reagieren, wenn 

besonders sensible Daten oder eine grosse 

Anzahl Personen betroffen ist.» Aus diesem 

Grund sammelt der EDÖB – wie im vorlie-

genden Fall – Hinweise von Betroffenen 

aus der Bevölkerung. Die Behörden sind ge-

gen Internet-Pranger machtlos und können 

nicht aktiv dagegen vorgehen. 

Das kommt dem Unternehmer, von dem 

in diesem Artikel die Rede ist, zugute. Erst 

eine einzige Person hätte sich bei ihm be-

klagt, sagt er. Den Pranger betreibt er bereits 

seit fünf Jahren – und nach seinen Angaben 

mit sehr viel Erfolg. Die Kunden würden 

nicht nur ihre Rechnungen begleichen, son-

dern es sei gleich auch Werbung für seine 

Firma: «Andere Firmen kommen zu uns, 

weil sie begrüssen, dass wir den Mut hatten, 

unsere Schuldner publik zu machen.» Da-

tenschutz interessiere ihn überhaupt nicht, 

sagt der Unternehmer. Viele andere Unter-

nehmen führten intern eine Schwarze Liste, 

und einige hätten den Online-Pranger be-

reits kopiert. Er selbst habe die Idee von der 

Europäischen Kommission abgekupfert, die 

eine Schwarze Listen mit allen Fluggesell-

schaften betreibt, welche die Betriebsbewil-

ligung aus Sicherheitsgründen verloren ha-

ben. Er glaubt, dass sein Vorgehen Schule 

machen wird. «Hoffentlich, denn es ist das 

beste Mittel gegen Schuldner, das es gibt. Das 

Betreibungsamt lässt uns Unternehmer im 

Stich. Es unterstützt nur die Schuldner, die 

ohne Beweise das Recht auf Rechtsvorschlag 

haben.» Dem widerspricht Eliane Schmid ve-

hement: «Die öffentliche Blossstellung ist 

ein mittelalterliches Konzept und unnötig. 

Es gibt legale Wege, säumige Zahler zur Be-

gleichung ihrer Schulden zu bringen.» Angst 

vor eventuellen rechtlichen Schritten der 

Pranger-Opfer hat der Unternehmer keine. 

«Ich nehme das in Kauf», sagt er.

Dabei könnte es sich – je nachdem, ob die 

Vorwürfe tatsächlich korrekt sind – um 

Ehrverletzung (Verleumdung oder sogar 

Nötigung) handeln, was mit einer Freiheits-

strafe von bis zu drei Jahren bestraft wer-

den könnte. Gerichtsurteile sind dem Da-

tenschützer Christoph Storrer allerdings 

bislang keine bekannt.

Die Beseitigung von Angaben im Inter-

net kann mit einem eingeschriebenen 

Brief an den Betreiber verlangt, und wenn 

das nicht funktioniert, mit Klage beim Zi-

vilrichter eingefordert werden. Wer aber 

nicht unmittelbar reagiert, dem fällt die 

Beseitigung schnell schwer, wie der kan-

tonale Datenschützer weiss. «Unbefriedi-

gend ist vor allem, dass die Seite unter 

Umständen bereits über Links und Such-

maschinen Ableger produziert hat. Ein 

gerichtliches Vorgehen gegen den Erst-

veröffentlicher führt deshalb oft nicht 

zum angestrebten Erfolg», sagt Storrer. 

«Die Beseitigung im ganzen WWW 

gleicht vielmehr einer Sisyphusarbeit.»

* Namen der Redaktion bekannt

Virtuelle Sorgen – ganz real
Wer nichts zu verheimlichen hat, der 
hat auch nichts zu befürchten, lautet oft 
die Devise für den Umgang mit persön-
lichen Daten wie Geburtstag, Wohnort 
oder Name im Internet. Nicht immer sind 
die Daten aber korrekt, geschweige denn 
mit dem eigenen Einverständnis publi-
ziert worden. Die Gefahr, die von fahrläs-
sigem Umgang mit Daten herrührt, wird 
massiv unterschätzt, solange man nicht 
selbst Opfer von Missbrauch geworden ist. 
Gerade ein Pranger eines privaten Betrei-
bers bietet keinerlei Rechtssicherheit. Da-
bei gibt es für die Bearbeitung von Perso-
nendaten genaue Regeln: So muss man 
sich vergewissern, ob die Daten korrekt 
sind, und die betroffenen Personen über 
den Inhaber der Datenbank und ihren 
Zweck informieren. Das wird – wie im 
vorliegenden Beispiel – aber oft unterlas-
sen, und die Betroffenen wissen gar nichts 
von der Existenz dieser Daten.

Wenn sie schliesslich davon erfahren 
und die Daten vernichtet haben möchten, 
ist der Weg aber immer noch steinig. Ein 
Verfahren kostet Zeit, Geld und Nerven. 
Dass gerade Schuldnern die fi nanziellen 
Mittel fehlen, einen Prozess anzustrengen, 
ist naheliegend. Und wenn der Seitenbe-
treiber im Ausland sitzt, dann ist rechtli-
ches Vorgehen ohnehin kaum möglich.

Meist wissen die Betroffenen auch gar 
nicht, wie sie gegen unrechtmässige Bear-
beitung ihrer Personendaten vorgehen kön-
nen. Von den neuen Herausforderungen für 
den Datenschutz sind sowohl die Betroffe-
nen als auch die Datenschützer mit ihren 
begrenzten Mitteln überfordert. Um ein 
deutliches Zeichen zu setzen, müssten die 
Behörden aktiv gegen offenkundiges Fehl-
verhalten vorgehen können. Mehr Hilfestel-
lung für die Betroffenen täte Not: Ohne Wi-
derstand könnte das im Artikel geschilder-
te Beispiel tatsächlich Schule machen. (tl.)

SCHAFFHAUSER
MEISTERKONZERTE
im St. Johann

Jetzt abonnieren unter www.meisterkonzerte.ch oder bei Schaffhauserland Tourismus am Herrenacker 052 632 40 20



Bea Hauser

Die Umfragen, die der Kantonale Gewer-

beverband (KGV) und die Industrie- und 

Wirtschaftsvereinigung (IVS) gemeinsam 

mit der Schaffhauser Kantonalbank ein-

mal jährlich publizieren, kommen in die-

sem Jahr verändert daher. Erstmals ha-

ben die beiden Vereinigungen die glei-

chen Fragen gestellt – und verschiedene 

Antworten erhalten. Die Kantonalbank 

hat die Umfragen in einer ansprechenden 

Broschüre «Wirtschaft Region Schaffhau-

sen» veröffentlicht. 

An der Medienkonferenz vom letzten 

Donnerstag traten dann auch KGV-Präsi-

dentin Barbara Müller-Buchser, IVS-Vize-

präsident Robert Sala, Kantonalbankdi-

rektor Martin Vogel und seine Mitarbei-

ter Gino Giuliato und Sandro Moccetti 

und KGV-Geschäftsführer Renato Brunet-

ti vor die Medien. Man mag es kaum glau-

ben, aber in Schaffhausen haben Indust-

rie und Gewerbe nach eigenen Aussagen 

die wirtschaftliche Krise besser gemeis-

tert als anderswo. Martin Vogel erklärte, 

dass die Schweiz in der wirtschaftlichen 

Entwicklung nach der Krise deutlich vor 

den EU-Ländern stehe. In der veröffent-

lichten Broschüre werde erstmals auf-

grund der Umfragen bei Industrie und 

Gewerbe ein Quervergleich zu der Wirt-

schaft in der ganzen Schweiz möglich. Zu 

den Gewinnern in der Region zählte Vo-

gel die Uhrenindustrie, die Gummi- und 

Kunststoffwarenindustrie und den Gross-

handel. Er stellte zudem fest, dass 17 Pro-

zent der befragten Firmen mehr Personal 

eingestellt hätten; 12,4 Prozent mussten 

hingegen Arbeitsplätze abbauen.

Mehr Firmen dabei
IVS-Vizepräsident Robert Sala sagte, dass 

mit 125 von 202 IVS-Mitgliedsfirmen 62 

Prozent bei der Umfrage mitgemacht hat-

ten. «Das ist eine erfreuliche Steigerung 

der Beteiligung», sagte er. Es erscheine 

richtig, lieber weniger Fragen zu stellen. 

Aber die Vergleichbarkeit und die Aussa-

gekraft zwischen Industrie- und Gewerbe 

seien der richtige Ansatz. Beim Gewerbe 

haben sich laut Renato Brunetti  165 Fir-

men beteiligt. 

Neben der Tatsache, dass es vielen Fir-

men besser geht (siehe Kasten auf Seite 

7), fällt an den beiden Umfragen auf, dass 

es schon wieder (oder je nachdem immer 

noch) einen Mangel an Fachkräften gibt. 

Bei den befragten IVS-Firmen sehen 32 

Prozent fehlende Fachkräfte. Bei den 

KGV-Firmen sind es laut Renato Brunetti 

immerhin auch 21 Prozent, denen die 

Fachleute fehlen. Warum ist das so?

«Der Mangel an Fachkräften war vor 

der Krise schon stark und ist nach der Kri-

se wiederum spürbar», versuchte Robert 

Sala zu erklären. Wenn Georg Fischer in 

den ersten vier Monaten des Jahres 2009 

über 900 Stellen abbaut, gehen auch die 

21 Prozent der Gewerbebetriebe und 32 Prozent der Industriefirmen haben einen Mangel an Fachkräften. Hauptsächlich fehlen 
Ingenieure und Facharbeiter.  Foto: Peter Pfister

6 Wirtschaft Donnerstag, 26. August 2010

Broschüre «Wirtschaft Region Schaffhausen» ist in neuem Kleid erschienen

Industrie und Gewerbe atmen auf
Die Industrie- und Wirtschaftsvereinigung Schaffhausen (IVS) und der Kantonale Gewerbeverband (KGV) 

haben in Zusammenarbeit mit der Schaffhauser Kantonalbank die wirtschaftlichen Daten über das 

vergangene halbe Jahr und einen Ausblick auf das zweite Semester veröffentlicht. 
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Fachkräfte vielleicht so verloren. IVS-Vi-

zepräsident Sala vertrat eine andere Mei-

nung: «Vielleicht waren das nicht die Stel-

len von Fachkräften.»

Unterschiedliche Ansichten haben In-

dustrie und Gewerbe in Bezug auf Abga-

ben und Steuern für Betriebe sowie punk-

to Einflüssen der Bürokratie. Während die 

IVS-Unternehmen die Abgaben und Steu-

ern mit zwölf Prozent verhältnismässig 

wenig bemängeln, nennen 50 Prozent der 

befragten KGV-Firmen die Belastung durch 

Steuern und Abgaben als zu hoch. Bei der 

IVS nehmen 27 Prozent der Unternehmen 

die Bürokratie als belastend wahr, wäh-

rend sich beim KGV 57 Prozent an der 

«übermässigen staatlichen Bürokratie» 

stören. Ein grösseres Unternehmen hat 

eine Finanzabteilung, die sich der Büro-

kratie und der Steuern annimmt, während 

im kleinen Handwerksbetrieb der Meister 

sich selbst um die staatlichen «Bedürfnis-

se»  kümmern muss. Das werde laut Rena-

to Brunetti als störend empfunden. 

Unilever Foodsolutions. Das 

Thaynger Unternehmen ist ein 

führender Zulieferer der hiesi-

gen Gastronomie mit Marken 

wie Knorr, Lipton oder Sais. 

Unillever und Fourchette ver-

te Schweiz haben kürzlich eine 

Kooperation bekannt gegeben. 

Das Hauptziel der Partner-

schaft besteht darin, die Quali-

tät der Nährstoffanteile der Ge-

richte und die Ausgewogenheit 

der angebotenen Mahlzeiten in 

der Gastronomie zu verbessern. 

Fourchette verte, das vorwie-

gend in der Westschweiz und 

im Tessin aktive Qualitäts- und 

Gesundheitslabel für ausgewo-

gene Ernährung, engagiert sich 

für den Ausbau von gesunden 

Mahlzeitangeboten in Restau-

rants. (Pd./ha)

Unilever spannt mit Fourchette verte zusammen. Foto: Peter Pfister

n fax

Unilever kooperiert

Die Bilanz ist 
positiv
Schaffhauser Kantonal-
bank. Auf der Bilanzseite ver-

zeichnet die Kantonalbank 

ein «erfreuliches Wachstum» 

bei den Kundenausleihungen, 

wie die Bank mitteilt. Hinge-

gen liegt der Bruttogewinn 

um 11,3 tiefer als im Vorjahr, 

das sind beinahe vier Milli-

onen Franken weniger. Die 

Kantonalbank schreibt, die-

sen Rückschlag habe sie ange-

sichts schwer prognostizierba-

rer Finanzmärkte, zurückhal-

tender Anleger sowie weiter-

hin sehr tiefen Zinsen erwar-

tet. Die Bilanzsumme nahm 

im ersten halben Jahr um 36 

Millionen Franken auf 4,64 

Milliarden Franken zu. Dank 

erhöhten Aktivitäten gelang 

es, die Kundenausleihungen 

um 77 Millionen Franken zu 

steigern. Die Spar- und Anla-

gegelder hätten erstmals die 

Marke von zwei Milliarden 

Franken überschritten. (ha.)

Gewinn 
gestiegen
Clientis BS Bank Schaffhau-
sen. Auch die BS Bank spürt 

die anhaltende Tiefzinspha-

se, durch die weiterhin mas-

siver Margendruck im Kredit-

geschäft bestehe, teilt das Un-

ternehmen mit. Die Bank stei-

gerte den Halbjahresgewinn 

trotzdem von 1,008 auf 1,104 

Millionen Franken. Das ist ein 

Zuwachs von 9,5 Prozent. Sie 

konnte das Kreditportefeuille 

in den letzten sechs Monaten 

um 21 Millionen auf 842 Milli-

onen Franken steigern. Im Zin-

sengeschäft hätten die rück-

läufigen Margen durch höhe-

re  Kreditvolumen weitgehend 

kompensiert werden können, 

schreibt die Bank. Die Bilanz-

summe hat um 0,4 Prozent 

auf 944 Millionen Franken zu-

genommen. Die Clientis BS 

Bank Schaffhausen schreibt, 

eine Prognose für das zweite 

Semester dieses Jahre sei äus-

serst schwierig. (ha.)

Die Antworten von Industrie und Gewerbe
Die IVS-Mitglieder beurteilten den 

Verlauf des ersten Semesters 2010 als 

mehrheitlich positiv. Aus Firmensicht 

sahen 47 Prozent die generelle Lage als 

gut und zehn Prozent als sehr gut. 56 

Prozent bezeichneten den aktuellen 

Auftragsbestand als gut bis sehr gut. 

Beim Ausblick auf das zweite Semes-

ter waren laut IVS-Vizepräsident Ro-

bert Sala die Antworten ebenfalls posi-

tiv, jedoch moderater. Immerhin zehn 

Prozent der in der Produktion tätigen 

IVS-Mitgliedfirmen bezeichneten die 

Ausgangslage im zweiten Semester als 

schlecht, 14 Prozent taten das beim 

aktuellen Auftragsbestand. Die ho-

hen Lohn- und Sozialkosten sind laut 

Robert Sala für 34 Prozent der Firmen 

eine Belastung. Die Anzahl der Ausbil-

dungsplätze blieben trotz Krise kons-

tant. «Keine Lehrstelle ging verloren», 

sagte Sala. Diese gute Kunde kommt 

auch aus dem Gewerbe. Laut Renato 

Brunetti bildeten die 165 befragten Fir-

men 424 Jugendliche aus. 

Auch die KMU-Firmen hätten im ers-

ten Halbjahr eine klare Verbesserung 

der Gewinnsituation gegenüber dem 

zweiten Semester 2009 erleben kön-

nen. Die befragten Firmen hätten für 

das zweite Semester 2010 die gleichen 

Erwartungen wie im ersten Halbjahr, 

sagte Brunetti weiter. «Knapp 70 Pro-

zent erwarten eine gute bis sehr gute 

Entwicklung.» Nur fünf Prozent gin-

gen von einer schlechteren Entwick-

lung aus. Interessant ist die Aussage 

des KGV, dass die Bereiche Umwelt und 

Energie eher als  Chance denn als Belas-

tung gewertet werden. (ha.)
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Bernhard Ott

Bis zur Inbetriebnahme des Gaswerks 

am Lindli am 1. Oktober 1860 waren 

die Nächte in den Schaffhauser Gassen 

eine eher düstere Angelegenheit. Wäh-

rend Jahrhunderten bestand die öffentli-

che Beleuchtung nur aus ein paar Pech-

pfannen, die abends angezündet wur-

den. In der Regel war es aber stockfins-

ter. Da bedeuteten die 58 Öllampen, die 

der eingebürgerte Holländer Johann Ge-

org Rausch der Stadt Schaffhausen im 

Jahr 1823 schenkte, schon einen grossen 

Fortschritt.

Diese Öllampen waren zum Zeitpunkt 

ihrer Installation längst nicht mehr der 

neuste technische Schrei. Sechs Jahre zu-

vor, am 12. März 1817, war nämlich be-

reits in der Baumwollfabrik Forster in 

den Mühlenen die erste Schaffhauser 

Gasbeleuchtung erprobt und später auch 

definitiv in Betrieb genommen worden. 

Bis sich die Stadt ernsthaft mit der Ein-

richtung einer öffentlichen Gasbeleuch-

tung befasste, dauerte es allerdings noch 

fast vierzig Jahre. 

Private Initiative
Die Anregung, auch in Schaffhausen eine 

Gasversorgung zu realisieren, kam vom 

bayrischen Ingenieur Carl Ruland, der 

1855/56 den Bau der Rheinfallbahn leite-

te. Er schlug dem Stadtrat vor, einen Gas-

beleuchtungsvertrag mit der Augsburger 

Firma Riedinger abzuschliessen. Der vom 

Stadtrat beauftragte Gutachter, der Kan-

tonsschullehrer Friedrich Merklein, kam 

jedoch zum Schluss, dass sich die Einrich-

tung einer öffentlichen Gasbeleuchtung 

nur lohne, wenn auch eine grössere An-

zahl von Privatpersonen mitziehen wür-

de. Damit war das Thema vorerst vom 

Tisch.

Der Durchbruch kam vier Jahre später: 

Am 18. Oktober 1859 bot die Karlsruher 

Firma Raupp & Dölling dem Stadtrat an, 

die Gasbeleuchtung in Schaffhausen auf 

eigene Rechnung zu installieren. Da das 

Risiko damit klar bei den privaten Initi-

anten lag, war es nicht schwer, auch das 

Stimmvolk von einem Ja zu überzeugen. 

Schon am 12. Dezember 1859 genehmig-

te die Bürgerversammlung den Vertrag 

mit Raupp & Dölling und machte damit 

den Weg frei für die Umsetzung des Pro-

jektes.

Der Vertrag mit Raupp & Dölling 

enthielt unter anderem eine Regelung 

für den Fall, dass die Stadt das Gaswerk 

kaufen wollte. Sie war aber offensichtlich 

nicht klar genug formuliert. Als die Stadt 

dann tatsächlich an einer Übernahme in-

teressiert war, entbrannte ein heftiger 

Streit über den «richtigen» Kaufpreis. 

Dieser schliesslich von einem Schieds-

gericht geklärte Konflikt lag 1860 jedoch 

noch in weiter Ferne. Bei der Betriebsauf-

nahme am 1. Oktober jenes Jahres war 

das Schaffhauser Gaswerk die 14. Gas-

werkgründung in der Schweiz. Es speiste 

damals 120 öffentliche Gaslampen, alle 

in der Altstadt, während 250 Privatabon-

nenten gleichzeitig rund 1000 Gasflam-

men betrieben. 

Offenbar war das neue Werk wirtschaft-

lich erfolgreich, denn die Initianten ent-

schlossen sich schon 1862, die «Schweize-

rische Gasgesellschaft in Schaffhausen» 

zu gründen. Sie sollte auch in anderen 

Städten Gaswerke installieren und betrei-

ben können. So baute die Schweizerische 

Die Schaffhauser Gasversorgung kann auf eine bewegte Geschichte zurückblicken

Wie die Stadt zu ihrem Gaswerk kam
Vor 150 Jahren wurde in Schaffhausen die Gasversorgung installiert. Sie befand sich zuerst in privatem 

Besitz. Als die Stadt das Gaswerk kaufen wollte, entwickelte sich ein Pokerspiel in mehreren Akten.

Ein geradezu idyllisches Bild: Das erste Gaswerk am Lindli nahm am 1. Oktober 1860 den Betrieb auf. Es wurde später mehr-
fach um- und ausgebaut. Fotos: Stadtarchiv



Wir laden zum 
grossen Fest 
und öffnen Ihnen 
Tür und Tor.

Am Samstag, 
28. August 2010, 
10 bis16 Uhr, 
feiern wir mit Ihnen 
im Gaswerk Lindli 
150 Jahre Gas und 
125 Jahre Wasser.

Rennen Sie uns die offenen 
Türen ein und lernen Sie uns 
spielend kennen: 

Kinder toben sich auf der Hüpfburg und am Kletterturm aus, 
lassen sich schminken und geniessen das feine Gratis-Soft-Ice. 

Autofahrer setzen sich über den neuesten Stand 
der Erdgasfahrzeuge vom Kleinwagen bis zum LKW ins Bild. 

Musikfreunde geniessen die Dixieklänge der 
Old Iron Stompers und die Live-Unterhaltung von Radio Munot. 

Neugierige informieren sich im Infozelt Erdgas über 
das Gestern, Heute und Morgen der sanften Energie. 
Sie erkunden die Erlebniswelt Wasser, lernen im Wasserwerk 
Rheinhalde die Geschichte der Versorgung kennen 
oder unternehmen einen Rundgang durch das Pumpwerk. 

Und alle halten sich über die Videowand auf dem Laufenden, 
beteiligen sich am Ballonwettbewerb mit einem Electro-Scooter 
als Hauptpreis und lassen sich in der Festwirtschaft 
zu echt familienfreundlichen Preisen verwöhnen.
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Gasgesellschaft 1865 ein Gaswerk in Reg-

gio Emilia (Italien) und kaufte 1872 das 

Gaswerk Lörrach. Insgesamt gehörten ihr 

– das Schaffhauser Werk eingeschlossen – 

fünf Gaswerke.

Konkurrent Strom
Warum war die Schweizerische Gasge-

sellschaft im Jahr 1895 bereit, das Schaff-

hauser Gaswerk der Stadt zu verkaufen, 

wenn das Geschäft doch so gut lief? Ent-

scheidend war wohl, dass zu Beginn der 

Neunzigerjahre ein neuer Konkurrent 

auftauchte, der das Gas hart bedrängte: 

der elektrische Strom. Auch in Schaff-

hausen wurde jetzt die Einführung der 

Stromversorgung diskutiert. Früher oder 

später würde folglich das Gas in der Mu-

notstadt nicht mehr die einzige Energie-

quelle für Beleuchtung, Kochen und Hei-

zen sein. 

Die Schweizerische Gasgesellschaft, 

die private Betreiberin des Schaffhauser 

Gaswerks, musste also handeln. Zuerst 

versuchte sie, den unliebsamen Mitbe-

werber möglichst lange auszubremsen. 

Die Gasgesellschaft intervenierte 1891 

beim Stadtrat mit dem Ziel, den Aufbau 

der städtischen Stromversorgung schon 

im Keim zu ersticken. Als das nicht ge-

lang, benützte sie den 1896 auslaufen-

den Vertrag, um den Stadtrat zu erpres-

sen. Der Vertrag schrieb nämlich vor, 

dass die Stadt entweder eine neue Kon-

zession erteilen oder das Gaswerk an-

kaufen musste.  Da die Zeit knapp war, 

liess sich die herannahende Deadline 

hervorragend als Druckmittel verwen-

den.

Damit überspannte die Gasgesellschaft 

aber den Bogen. Der Stadtrat unter dem 

Vorsitz des energischen Stadtpräsidenten 

Carl Spahn trat nicht auf die Forderung 

der privaten Gaswerkbetreiber ein, ent-

weder die Einführung der Stromversor-

gung um zehn Jahre, bis 1907, hinauszu-

schieben oder aber der Gasgesellschaft 

eine längere Konzessionsfrist einzuräu-

men, sondern entschied sich für den Kauf 

des Gaswerks. 

Die Exekutive ignorierte damit die War-

nung der Schweizerischen Gasgesell-

schaft, dass die Stadt wohl kaum in der 

Lage sein werde, das Gaswerk wirtschaft-

lich zu betreiben. Der Stadtrat war vom 

Gegenteil überzeugt, denn er sah durch-

aus Möglichkeiten für Synergien, weil 

«eine Vereinigung mit der Wasserversor-

gung möglich ist». Die 1885 installierte 

Wasserversorgung (siehe auch den sepa-

raten Artikel von Eduard Joos) war von al-

lem Anfang an als kommunale Einrich-

tung geführt worden.

Trotz der heftigen Gegenpropaganda 

der Schweizerischen Gasgesellschaft und 

ihrer Exponenten brachte der Stadtrat 

den Ankauf des Gaswerks durch die 

Volksabstimmung. «Fast einstimmig», so 

formulierte es der Berichterstatter im 

«Tage-Blatt», genehmigten die im St. Jo-

hann versammelten Stimmberechtigten 

am 15. Dezember 1895 den Kauf des Gas-

werks, das per 1. Januar 1897 in den Be-

sitz der Stadt überging.

Manipulierte Gewinne
Als die Stadt das Gaswerk übernahm, 

war noch nicht entschieden, was der 

Handwechsel kosten würde. Die Stadt 

Schaffhausen und die Schweizerische 

Gasgesellschaft konnten sich näm-

lich nicht auf einen Kaufpreis einigen. 

Während die Gasgesellschaft 890'000 

Franken verlangte, wollte die Stadt 

Schaffhausen nur 688'000 Franken 

bezahlen. 

Zwar hatte der Vertrag von 1859 vor-

geschrieben, dass die Kaufsumme den 

mit der Zahl 16 multiplizierten Gewin-

nen der letzten zehn Betriebsjahre ent-

sprechen sollte, aber diese Gewinne 

waren gar nicht so leicht zu ermitteln. 

«Einerseits hat die (Gas-)Gesellschaft 

nicht alle Lasten, die in die Ausgaben 

gehört hätten, dort eingestellt, und an-

dererseits hat sie Beträge in die Einnah-

men des Gaswerks Schaffhausen aufge-

nommen, welche dessen Geschäftsbe-

trieb nicht beschlagen», kritisierte der 

Stadtrat. Die Gewinne seien also mani-

puliert worden.

Da sich die beiden Vertragsparteien 

nicht näher kamen, riefen sie ein ge-

meinsam benanntes Schiedsgericht an, 

das unter dem Vorsitz eines angesehe-

nen Bundesrichters tagte. Das Schieds-

gericht brauchte ein volles Jahr, bis es 

am 13. August 1897 sein Urteil sprach, 

das den Vorstellungen der Stadt sehr 

nahe kam: Gemäss Befund des Schieds-

gerichts lag die korrekte Kaufsumme 

bei 698'425.71 Franken. 

Die Schweizerische Gasgesellschaft 

gab sich allerdings noch nicht geschla-

gen und holte in einer weiteren Ver-

handlungsrunde noch einmal 22'000 

Franken heraus, weil im Urteil des 

Schiedsgerichts die Leitungen nach 

Neuhausen und Feuerthalen nicht be-

rücksichtigt worden waren. (B.O.)

Am 1. Januar 1897 unterzeichneten die Vertreter der Stadt und der Schweize-
rischen Gasgesellschaft den Übergabevertrag. Über den Kaufpreis hatte man 
sich allerdings noch nicht geeinigt.
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Eduard Joos

Wir kennen die Bilder aus Pakistan, Ha-

iti und Zentralafrika aus den Medien, 

sie flimmern täglich in unsere gute Stu-

be. Ob Überschwemmung, Dürre, Brände 

oder Dritt-Welt-Alltag: Es fehlt an Brun-

nen, es fehlt an sauberem Wasser, es fehlt 

an Löschwasser. Im besten Fall rollt ein 

Zisternenwagen an und alle rennen mit  

Kübeln und Kannen, um sich das wich-

tigste Lebensmittel zu sichern: Trinkwas-

ser.

Ein Quantensprung
Schaffhausen war vor 150 Jahren von sol-

chen prekären Alltagssituationen nicht 

weit entfernt. Die Hygiene steckte noch 

in den Kinderschuhen, die Krankheitser-

reger waren noch nicht bekannt. Zwar 

gab es in der Stadt Schaffhausen die öf-

fentlichen Stadtbrunnen, aus welchen 

sauberes Trinkwasser aus der Mühlen-

talquelle geschöpft werden konnte, den-

noch wütete hier 1867 die Cholera.

Buchthalen erlebte zwei Jahre zuvor 

eine Epidemie und im gleichen Jahr wur-

den in Neuhausen am Rheinfall 44 Ty-

phuserkrankungen gezählt. Dorfarzt 

Conrad Gotthilf Lang zeichnete in einem 

Ortsplan die Wohnorte der Erkrankten 

ein, stellte fest, dass alle Befallenen ihr 

Trinkwasser aus den gleichen zwei Sod-

brunnen bezogen und gelangte zum 

Schluss, dass das verschmutzte Trinkwas-

ser die Quelle der Epidemie sein musste.

Erst 1880 entdeckten Eberth und Koch 

gleichzeitig die «Eberthella typhosa», den 

Auslöser des Typhus, aber dank Lang war 

in der Region Schaffhausen schon 15 Jah-

re zuvor bekannt, dass verseuchtes Was-

ser zu Krankheiten führt. Neuhausen 

richtete folgerichtig bereits 1875 eine 

Hochdruck-Wasserversorgung ein, die 

erste im Kanton.

Sauberes Trinkwasser aus dem Hahn, 

in jeder Wohnung, in Küche, Waschkü-

che und WC  –  für uns eine Selbstver-

ständlichkeit. Alle 50 Meter steht ein Hy-

drant, bei dem im Brandfall Löschwasser 

bezogen werden kann. Die Einrichtung 

der Hochdruck-Wasserversorgung vor 

125 Jahren war ein Meilenstein und ver-

änderte den Alltag schlagartig, für alle, 

besonders aber für die Frauen. Das Trink-

wasser musste nicht mehr am öffentli-

chen Brunnen geschöpft und in die eige-

ne Wohnung geschleppt werden. Die Wä-

sche konnte zuhause statt im Waschhaus 

des Quartiers oder am Rheinufer gewa-

schen werden. Die Toiletten erhielten 

eine Wasserspülung, und für die Ganz-

körperreinigung musste man nicht mehr 

das öffentliche Stadtbad aufsuchen. 

Wasser für die Altstadt
Am 29. April 1883 stimmten die Ein-

wohner der Stadt Schaffhausen dem Ge-

Der lange Weg zum sauberen Wasser, das aus der Röhre kommt

Clean solutions für Schaffhausen
Trinkwasser ist unser wichtigstes Lebensmittel. In Schaffhausen wird es seit 1885 ins Haus geliefert. Die 

Geschichte der Wasserversorgung zeigt die Schaffhauser (ausnahmsweise?) weitblickend und grosszügig.

Als das Pumpenhaus Engestieg (vorderes Merishausertal) in Betrieb genommen wurde, 
sog die starke Wasserpumpe auch den Untergrund weg, so dass das Gebäude am 25. 
Juni 1901 in Schieflage geriet und sich heute noch so präsentiert.  Fotos: Städt. Werke
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samtprojekt einer Hochdruck-Wasser-

versorgung mit 700 Ja gegen 569 Nein zu 

und gewährten dafür einen Kredit von 

370‘000 Franken. Die Abstimmung fand, 

wie damals üblich, am Sonntagmorgen 

nach der Predigt in einer Gemeindever-

sammlung in der Stadtkirche St. Johann 

statt. Von diesem Brauch leitet sich bis 

heute ab, dass Abstimmungen am Sonn-

tags zwischen 10 und 11 Uhr stattfinden, 

allerdings nicht mehr im St. Johann, son-

dern an der Urne.

Mit dem Projekt wurde der Bau eines 

Wasserreservoirs auf der Breite vis-à-vis 

dem Restaurant Altes Schützenhaus be-

willigt, es fasste 2000 Kubikmeter Wasser 

und war bis 2008 in Betrieb. Weil die En-

gestieg-Quellen im vorderen Merishau-

sertal etwas höher lagen als das Reser-

voir, war keine Pumpe nötig, also auch 

keine Energie.

Von der Breite floss das Trink- und 

Löschwasser durch eine Druckleitung in 

die Altstadt und wurde dort in die Häuser 

und zu den Hydranten geleitet. Ab 1885 

hatte jede Wohnung ihren Wasserhahn 

und damit genügend Wasser für Küche, 

Toilettenspülung und Waschhaus. Mit 

der Zeit wurden die Badewannen aus dem 

Waschkeller in die Wohnung geholt, 

etwa ab 1900 gehörten eigentliche «Bade-

zimmer» zum normalen Wohnungsstan-

dard.

Das schiefe Pumpenhaus
Das Wasser floss – aber nur, wenn die 

Quellen Wasser spendeten. Da die Enge-

stieg-Quellen nicht ganz so ergiebig wa-

ren wie erhofft, wurde im Engestieg ge-

bohrt und glücklicherweise das Grund-

wasser der Durach gefunden. Die instal-

lierte Pumpe sog mit dem Grundwasser 

auch gleich die durchnässten Erdfunda-

mente des Pumpenhauses ein, es senkte 

sich einseitig. Seine Schieflage lässt sich 

heute noch beobachten. Es handelt sich 

um das Backsteingebäude in der Talmit-

te bei der Ziegelhütte hinter dem Logier-

haus Birch. Jahrelang musste nun bei 

Wassermangel unfiltriertes Rheinwasser 

ins Wassernetz gepumpt werden – keine 

dauerhafte Lösung. 

Werkdirektor Hans Käser baute 1900 

das Gaswerk im Lindli um und entdeck-

te in der Tiefe rätselhaftes Wasser, das 

nicht dem Rhein entstammte. Der Geo-

loge Jakob Meister fand heraus, dass un-

ter dem Rhein ein Grundwasserstrom 

fliesst, der bestes Trinkwasser in grossen 

Mengen liefern konnte. 1907 wurde das 

Pumpenhaus in die Strassengabelung 

Felsgasse/Rheinhaldenstrasse gebaut. 

Nun verfügten die Schaffhauser über so-

viel Wasser, wie sie nur wollten. Die ver-

brauchte Wassermenge pro Einwohner 

stieg zeitweise auf 800 Liter pro Tag, 

während man sich in andern Schweizer 

Städten mit 200 bis 300 Liter begnügen 

musste. Munter wurden Badewannen, 

Durchlauferhitzer, Waschmaschinen, 

Zentrifugen und Rasensprenger ange-

schafft. Auf dem Lahnbuck, dem Säckel-

amtshüsli, an der Freistrasse und im 

Geissbergwald mussten neue, grössere 

und höher gelegene Reservoirs gebaut 

werden.

Neues Pumpwerk Warthau
In der boomenden Nachkriegszeit stieg 

der Wasserverbrauch erneut an, es 

brauchte folglich eine generelle Erneu-

erung der Schaffhauser Wasserversor-

gung. 1961–1966 wurden 12 Millionen 

Franken  investiert. 1995 bewilligten die 

Stimmbürger an der Urne weitere 11,4 

Millionen Franken für den Bau eines zwei-

ten Standbeins: das Pumpwerk Warthau 

im Buchthalerwald. So unscheinbar das 

Gebäude mitten im Wald erscheint: Das 

Werk könnte seit der Einweihung 2000 

im Notfall bei Vollbetrieb allein den ge-

samten Schaffhauser Wasserverbrauch 

decken. Dennoch wurde aus Sicherheits-

gründen das Pumpwerk an der Rhein-

halde 2004/2005 komplett für 5,9 Milli-

onen Franken saniert. Das bombensiche-

re Pumpgebäude aus den 1960er Jahren 

abzubrechen und daneben einen Neu-

bau zu errichten, war billiger als ein Um-

bau. Seither präsentiert sich das neue, 

schlichte Pumpenhaus an der Rheinhal-

de in Wasserblau, das alte von 1907 dient 

noch als Baudenkmal.

Nicht weniger bedeutend sind die orga-

nisatorischen Änderungen: Das städti-

sche Elektrizitätswerk, das Gaswerk und 

die Wasserversorgung wurden unter Di-

rektor Herbert E. Bolli 1996–2006 zu den 

Städtischen Werken zusammengeführt 

und auf den liberalisierten Energiemarkt 

getrimmt. Die Stadtwerke feiern dieses 

Jahr unter dem Motto «Fortschritt im All-

tag» ein Doppeljubiläum: 150 Jahre Gas-

versorgung – 125 Jahre Wasserversor-

gung.  Eine gediegen gestaltete Publika-

tion wird im Herbst dieses Jahres die 

Städtischen Werke und ihre Mitarbeiter 

vorstellen und die Entstehung und Ent-

wicklung von Gas- und Wasserwerk in 

Wort und Bild aufzeigen.

Zur Erinnerung an die Einrichtung der Hochdruck-Wasserversorgung spendete der 
Verschönerungsverein 1887 einen imposanten Springbrunnen in der Mitte des Herren-
ackers. Der Brunnen wurde leider 1937 anlässlich der Gewerbeausstellung abgebrochen.
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Susi Stühlinger

Man würde gern hinein springen und 

eine Runde schwimmen, im klaren, tür-

kis leuchtenden Nass. Von Säule zu Säule 

im Gewölbe, das fast ein bisschen an einen 

Tempel aus der Antike, oder zumindest 

an eine gross geratene Peter-Zumthor-

Therme erinnert. «Schwimmen würden 

Sie bei den 13 Grad Celsius, die das Was-

ser hier beständig hat, wohl nicht lange», 

so die Einschätzung von Eugen Waldvo-

gel. Er ist der Mann, der, zusammen mit 

seinem Team, über die geheimnisvollen 

Hallen auf dem Geissberg wacht, mithilfe 

von viel Elektronik, versteht sich. Seit 25 

Jahren amtet Eugen Waldvogel im Auf-

trag der Städtischen Werke Schaffhau-

sen und Neuhausen als Chefmonteur der 

Werkanlagen, noch immer mit Leib und 

Seele, wie er sagt. 

Von aussen betrachtet ist das Reservoir 

nicht viel mehr als ein unscheinbares 

Häuschen. Nichts lässt erahnen, dass un-

ter der angrenzenden Wiese 12’000 Ku-

bikmeter Wasser, aufgeteilt auf zwei 

Kammern, in Stille und Dunkelheit lie-

gen. Was nach einer riesigen Menge Was-

ser aussieht, ist in Wirklichkeit gar nicht 

so viel: «Der Inhalt des ganzen Reservoirs 

würde gegenwärtig etwa den Tagesbedarf 

der ganzen Stadt decken», sagt Waldvo-

gel. Die Schaffhauser verbrauchen (zählt 

man die Industrie mit) durchschnittlich 

340 Liter pro Tag und Person. Knapp die 

Hälfte des in Schaffhausen konsumier-

ten Wassers fliesst vom Geissberg her ins 

Netz. Etwa alle zwei Tage, so schätzt Eu-

gen Waldvogel, sei das Wasser, das von 

den Grundwasserpumpwerken (zum Bei-

spiel jenem beim Lindli) ins Geissberg-Re-

servoir hoch befördert wird, umgewälzt. 

Das Stadtgebiet ist in verschiedene Druck-

zonen unterteilt: Während das Reservoir 

auf dem Geissberg Anschlüsse von der 

Steig über Herblingen bis Buchthalen 

speist, putzen Altstädter ihre Zähne mit 

Wasser aus dem tiefer gelegenen Reser-

voir auf der Breite. 

Wenn das Pumpwerk das Herz des 

Wassernetzes ist, dann ist der Rohrkeller 

des Reservoirs die Lunge. Er sieht aus 

wie der Maschinenraum eines Schiffes, 

bloss ohne Motor. Durch riesige Rohre 

Vom Untergrund ins Badezimmer

In den Hallen des Herrn der Röhren
Das Wasserreservoir auf dem Geissberg ist ein faszinierender Ort. Meistens ist es dunkel und still dort. 

Und so soll es auch sein. Um so eindrücklicher, wenn man einen Blick hinein werfen darf. 

Eugen Waldvogel, Chefmonteur der Werkanlagen im Rohrkeller. Durch die «600er» gelangt das Wasser ins Netz. Foto: Peter Pfister
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(«600er», nennt Eugen Waldvogel sie, 

mit Bezug auf ihren Durchmesser) 

kommt das Wasser vom Pumpwerk hier-

her. Doch statt gleich ins Reservoir zu 

wandern, macht es einen Umweg über 

ein kreisrundes Becken im Erdgeschoss, 

das auch ein Whirlpool sein könnte, 

bloss mit Deckel und gefährlich grossem 

Abfluss. «Hier wird das Wasser nach 

dem Pumpvorgang noch einmal mit Sau-

erstoff angereichert», erklärt Eugen 

Waldvogel. Dann wird es ins hinterste 

Eck der Reservoirhallen geleitet und 

fliesst quer durch diese hindurch, bis es 

erneut im Röhrensystem landet, um sich 

auf den Weg zum Konsumenten zu ma-

chen – entweder in dem einen Rohr, 

Richtung Schweizersbild, oder im ande-

ren, Richtung Kantonsspital.

Heute werden die Rohre aus je einem 

der beiden Becken gespeist. Das war nicht 

immer so: «Als wir vor sechs Jahren un-

ten im Quartier einen Wasserrohrbruch 

hatten, wurde die Zufuhr komplett un-

terbrochen – und ganz Herblingen lag  

ebenfalls auf dem Trockenen.» Nach der 

Neuerung können die Röhren nun ein-

zeln verschlossen werden. Dies geschieht 

automatisch dann, wenn ein Sensor am 

Rohr einen übermässig hohen Wasser-

durchfluss misst. Einen gewissen Min-

destwasserstand muss das Reservoir übri-

gens immer haben: als Notfallreserve für 

die Brandbekämpfung.

Sauberes Grundwasser
Das Schaffhauser Grundwasser kommt  

nach der Gewinnung im Pumpwerk und 

dem Zwischenstopp im Reservoir beim 

Konsumenten gänzlich unbehandelt aus 

dem Hahn. Damit die Qualität stimmt, 

entnehmen Anlagenmonteure alle zwei 

Wochen Proben, die auf ihren Keimge-

halt untersucht werden. Zudem prüft das 

Interkantonale Labor das Wasser an ver-

schiedenen Stellen im Netz. Wenn Rekla-

mationen eintreffen, geht Eugen Wald-

vogel oft persönlich bei den Betroffenen 

vorbei, genehmigt sich ein Gläschen aus 

dem Hahn und entnimmt Proben fürs 

Labor. Es könne vorkommen, dass bei ei-

ner Unterhaltsarbeit einmal Chlor einge-

setzt werde, und dieses dann mancher-

orts kurzzeitig zu schmecken sei. Öfter 

aber liege der Hund in hausinternen Lei-

tungssystemen oder Aufbereitungsanla-

gen begraben. 

Hygienische Horrorszenarien, etwa 

eine tote Katze im Reservoir, könnten ge-

mäss Waldvogel mit grosser Sicherheit 

ausgeschlossen werden. «Die Anlagen 

sind verschlossen und alarmgesichert, 

von allein käme eine Katze ganz be-

stimmt nicht rein.» Doch es gab schon an-

dere Formen der Verunreinigung: «In ei-

nem Reservoir haben wir die Wände des 

Vorraums mit Dispersion gestrichen, wo-

rauf schon bald erste Reklamationen ein-

trafen. Offenbar reichten die Dämpfe in 

der Luft, den Geschmack des Wassers zu 

verändern.» Damals musste das Wasser 

des Nachts komplett abgelassen werden. 

Das Entwässerungssystem kommt auch 

bei den alle zwei Jahre anstehenden Rei-

nigungsarbeiten zum Zug. Diese gehen 

folgendermassen vonstatten: Eine der 

beiden Kammern wird geleert, zwei Mit-

arbeiter spritzen sie mit Hilfe von Feuer-

wehrschläuchen ab und kontrollieren, ob 

keine Schäden am Bau entstanden sind. 

«Eine anstrengende Arbeit», sagt Eugen 

Waldvogel. Bei der Reinigung gelangten 

fast mehr Keime ins Reservoir, als vorher 

drin waren. Deshalb wird der Boden da-

nach zusätzlich mit Javelwasser desinfi-

ziert. Dann kann die gereinigte Kammer 

wieder gefüllt und die andere in Angriff 

genommen werden.

Die Wasserhallen sehen noch immer 

anmächelig aus. Die Autorin entschliesst 

sich, doch nicht zu springen. Immerhin 

wäre es aus hygienischer Sicht nicht all-

zu dramatisch gewesen – «vorausgesetzt, 

es kleben keine Fäkalien an den Schu-

hen», meint Eugen Waldvogel mit einem 

Augenzwinkern.

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 

Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gesprä-

che, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Eine richtige Lokalzeitung.
Erscheint wöchentlich für nur 150 Franken im Jahr.



Bernhard Ott

az Herbert Bolli, die Städtischen Wer-
ke können dieses Jahr gleich zwei Ju-
biläen feiern: Die Gasversorgung wird 
150, die Wasserversorgung 125 Jahre 
alt. Beiden «Jubilaren» geht es her-
vorragend. Ist wirklich alles so super, 
wie es von aussen aussieht?
Herbert Bolli Es ist absolut richtig. Die 

beiden «Jubilare» Gas- und Wasserversor-

gung erfreuen sich, wenn man das so aus-

drücken will, bester Gesundheit. Das be-

trifft insbesondere den technischen Zu-

stand.

Also keine Probleme weit und breit?
Wir reden nicht von Problemen, sondern 

von Aufgaben, die gelöst werden müs-

sen. Da wäre beispielsweise beim Erd-

gas die offene Zukunftsentwicklung: Auf 

der einen Seite steht die Liberalisierung 

des Gasmarkts an, auf der anderen Sei-

te verfolgen wir das Ziel, sorgsamer mit 

der Ressource Erdgas umzugehen. In die-

sem Punkt können wir durchaus Erfol-

ge vorweisen, denn mehr und mehr Häu-

ser werden mit einem Wärmeschutz ver-

sehen. Langfristig wird folglich der Ener-

giebedarf im sogenannten Komfortwär-

mebereich sinken.

Vom energiepolitischen Standpunkt 
aus gesehen ist das erfreulich, aber we-
niger Nachfrage kann auch gleich be-
deutend sein mit weniger Einnahmen.
Das stimmt, allerdings sehen wir unsere 

Chance bei der Verdichtung unseres Net-

Herbert Bolli ist zufrieden: «Den beiden ‹Jubilaren› geht es hervorragend.»  Fotos: René Uhlmann
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Herbert Bolli über das Doppeljubiläum der Städtischen Werke

«Unsere Chance ist die Verdichtung»

Das Doppeljubiläum
Gleich zwei runde Geburtstage kön-

nen die Städtischen Werke in diesem 

Jahr feiern. Die Gasversorgung wird 

150, die Wasserversorgung 125 Jahre 

alt. Die Wasserversorgung war schon 

immer im städtischen Besitz. Das Gas-

werk wurde zuerst von einer priva-

ten Aktiengesellschaft betrieben und 

gehört seit 1897 der Stadt. Nun soll 

das Publikum am kommenden Sams-

tag Gelegenheit bekommen, sich im 

Rahmen eines Tages der offenen Tür 

selbst im Gelände am Lindli umzuse-

hen, wo das erste Gaswerk im Okto-

ber 1860 den Betrieb aufnahm. (B.O.)



zes, also bei der Gewinnung neuer Kun-

den innerhalb unseres Versorgungsge-

bietes. So ist die Stadt Schaffhausen in-

zwischen fast hundertprozentig mit Erd-

gas erschlossen, aber nicht in jedem Haus 

wird auch mit Erdgas geheizt.

Wie sieht die aktuelle Entwicklung 
aus? Gewinnen Sie neue Kunden?
Ja, wir sind bei der Gewinnung neuer 

Kunden sehr erfolgreich. Wir können 

jährlich mindestens 150 bis 200 Heizun-

gen anschliessen, ohne dass wir unser 

Versorgungsgebiet ausdehnen.

Hat das Gaswerk denn keine Expansi-
onsgelüste? 
Wir verfolgen die Entwicklung immer 

mit einem wachsamen Auge. In Diskus-

sion war kürzlich der Anschluss der Ge-

meinde Lohn. Er hätte die Möglichkeit ei-

nes Ringschlusses nach Thayngen eröff-

net, das seit bald zwanzig Jahren mit un-

serem Netz verbunden ist. Betriebswirt-

schaftlich hat sich dieses Projekt aber 

nicht gerechnet, denn wenn in einer Ge-

meinde keine Firma mit einem beträcht-

lichen Wärmebedarf angesiedelt ist, dann 

ist ein wirtschaftlicher Betrieb nicht ge-

währleistet.

Gilt diese Aussage auch für die ande-
re Rheinseite? Flurlingen ist schon 

am Netz, wie wäre es denn mit der 
«Bauboom»-Gemeinde Dachsen?
Da sind wir leider zu spät. Wenn wir 

Dachsen vor fünfzehn oder zwanzig Jah-

ren erschlossen 

hätten, wäre das 

eine grosse Chance 

gewesen.

Und im Klettgau?
Im Klettgau wäre 

Neunkirch noch 

eine Option, aber auch hier zeichnet sich 

keine Chance für eine betriebswirtschaft-

lich sinnvolle Lösung ab, es sei denn, die 

Gemeinde Neunkirch wünscht von sich 

aus einen Anschluss.

Dann müsste sie aber wohl einen In-
vestitionsbeitrag leisten wie vor zwan-
zig Jahren die Gemeinde Thayngen.
Das ist richtig, aber in Thayngen war die 

Unilever massgeblich am Entscheid mit-

beteiligt. Unilever hat selbst einen sehr 

grossen Wärmebedarf, so dass von An-

fang an ein guter Absatz garantiert war.

Wir haben uns bisher nur über das 
Erdgas unterhalten, wie ist die aktu-
elle Lage bei der anderen «Jubilarin», 
der Wasserversorgung?
Bei der Wasserversorgung sind wir nach 

dem Bau des Pumpwerks Warthau und 

der Sanierung des Pumpwerks Rheinhal-

de technisch sehr gut aufgestellt. Unsere 

Wasserversorgung verfügt jetzt über zwei 

völlig unabhängige Standbeine. Jedes ist 

für sich allein ausreichend, um die gan-

ze Region mit Was-

ser zu versorgen. 

Auch das Leitungs-

netz befindet sich 

auf einem weitge-

hend einwandfrei-

en Stand. Es gibt 

nur noch einige 

grosskalibrige Transportleitungen, die er-

neuert werden müssen.

Also kein einziger Wermutstropfen 
im Jubiläumsjahr?
Doch, den gibt es. Uns macht die Umsatz-

entwicklung Sorgen, denn der Wasser-

konsum geht immer mehr zurück.

Das müsste doch eigentlich erfreu-
lich sein. 
Ja, sicher, aber der haushälterische Um-

gang mit dem Trinkwasser produziert ein 

Kostenproblem. Im Trinkwasserbereich 

sind die Fixkosten mit mehr als 95 Pro-

zent sehr hoch. Wenn der Konsum sinkt, 

müssen die Fixkosten auf die kleinere 

Menge umgelegt werden.

Und das bedeutet im Klartext? 
Wir werden um die Erhöhung des Was-

serpreises nicht herumkommen. Wir 

Das Potenzial ist vorhanden: «Wir können jedes Jahr 150 bis 200 Erdgashei-
zungen anschliessen.»
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Herbert Bolli
Der Elektroingenieur Herbert Bolli 

leitet seit 1996 als Direktor die Städti-

schen Werke Schaffhausen und Neu-

hausen am Rheinfall. Vorher wur-

den das Gaswerk und das Elektrizi-

tätswerk von eigenen Direktoren ge-

führt, wobei die Wasserversorgung 

immer beim Gaswerk angesiedelt 

war. Bevor Bolli 1991 zu den Städti-

schen Werken wechselte, war er Di-

rektor des Geschäftsbereichs Steu-

er- und Regeltechnik bei der CMC. 

Von 1991 bis zur Zusammenlegung 

aller Teilbereiche der Städtischen 

Werke leitete er bereits das Elektri-

zitätswerk der Stadt Schaffhausen 

und die Kraftwerk Schaffhausen AG. 

Herbert Bolli ist in seiner Freizeit ein 

leidenschaftlicher Segler, Wanderer 

und Skifahrer. Zu seinen Hobbys ge-

hört auch der Betrieb einer Modellei-

senbahn. (B.O.) 

«Wir werden den Was-
sertarif wohl erhöhen 
müssen»
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Das Wasserspiel mit dem Klangstein im Zentrum der neu errichteten Gartenanlage animiert zum aktiven Erleben der Elemente. Foto: Peter Pfister

Geheimnisse 3
«Mine vaganti» ist eine 
unterhaltsame Sittenkomödie aus 
einer italienischen Familie.

Solisten 6
An den diesjährigen 
Meisterkonzerten treten an vier 
Abenden vier Star-Solisten auf.

Energie 7
Anlässlich des Jubiläums der 
Gas- und Wasserwerke findet ein 
Tag der offenen Tür statt.

Neue Saison 7
Im Haberhaus wird der Spielplan 
der nächsten Saison präsentiert, 
mit Theater und Apéro.
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Mit dem Rollstuhl in den Garten
Im Wohnheim «diheiplus» wurde eine neue Gartenanlage gebaut. Diese wird am kommenden Samstag mit 

einem Fest eingeweiht. Auf dem Gelände gibt es Aktivitäten zum Mitmachen, Verweilen und Staunen.

TILL ADERS

«MENSCHEN MIT Be-
hinderung feiern gerne», sagt Tho-
mas Bräm, Geschäftsleiter der 
Stiftung «diheiplus». Deshalb habe 
man sich entschieden, die neue 
Gartenanlage mit einer grossen 
Party einzuweihen. Weiter wolle 
man die Berührungsängste besei-
tigen, die zum Teil zwischen Leu-
ten mit und ohne Behinderung 
existieren. Viele Leute hätten im-
mer noch Hemmungen, mit behin-
derten Menschen in Kontakt zu 
treten. Deshalb wünscht sich der 
Leiter des «diheiplus», dass neben 
den Bewohnern und deren Ange-
hörigen auch möglichst viele Leu-
te aus der breiten Bevölkerung am 
Fest teilnehmen. 

ROLLSTUHLGÄNGIG

Wenn man im neu gestalte-
ten Aussenbereich des Wohnheims 

steht, so glaubt man kaum, dass 
hier früher ein unzugängliches, ver-
wildertes Gelände war. Heute prä-
sentiert sich der Garten äusserst 
einladend. Das Gebäude, welches 
unter anderem die Cafeteria beher-
bergt, wurde um eine riesige über-
dachte Terrasse erweitert. Diese ist 
sowohl von aussen wie auch von in-
nen mit dem Rollstuhl zugänglich – 
ein Aspekt, der bei der gesamten 
Gartenplanung höchste Priorität ge-
noss. Unterhalb der Terrasse liegt 
ein einladender Platz mit einem 
Wasserspiel, welches den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern die Mög-
lichkeit bietet, Wasser und Stein zu 
erleben, zu fühlen. 

LEBENSQUALITÄT

Laut dem Präsidenten des 
Stiftungsrates «diheiplus», Hannes 
Germann, habe man die ganze Neu-
gestaltung darauf ausgelegt, dass 
die Lebensqualität der Bewohnerin-
nen und Bewohner gesteigert wer-

den könne. Eines unter vielen Be-
dürfnissen der Menschen mit Be-
hinderung sei das selbständige Ver-
weilen: Ob auf der zentralen Piazza 
am Wasserspiel, etwas abseits un-
ter der Pergola, an der Feuerstelle 
oder auf der neu errichteten Platt-
form oberhalb der Eisenbahngelei-
se, wo viele technikbegeisterte Be-
wohnerinnen und Bewohner die 
vorbeifahrenden Züge beobach-
ten. In enger Zusammenarbeit mit 
der Landschaftsarchitekturstuden-
tin Katharina Peyer und der Firma 
Frei Gartenbau, Thayngen, habe 
man die erste Etappe des ehrgeizi-
gen Projekts realisieren können. 
«Für die Stiftung ‹diheiplus› ist der 
finanzielle Aufwand von 735'000 
Fr. kein ‹Hoselupf› mehr», sagte 
Hannes Germann, «denn das Pro-
jekt stösst auf grosse Akzeptanz.» 
Mit Spendeneinnahmen von 
120'000 Fr. und einem Investi-
tionsbeitrag des Kantons von 
373'000 Fr. habe man das Projekt 

mit dem Titel «neuland» auf ein so-
lides Fundament stellen können.

EINWEIHUNGSFEST

Die fertiggestellte Garten-
anlage wird nun mit einem gros-
sen Fest eröffnet. Die Feier soll ei-
nerseits ein Dankeschön an die 
zahlreichen Sponsoren sein und 
andererseits den festfreudigen 
Bewohnern eine Gelegenheit bie-
ten, mit ihren Freunden und Ver-
wandten einen gemeinsamen 
Abend zu verbringen oder neue 
Leute kennen zu lernen. An der 
Einweihung gibt es neben einer 
grossen Festwirtschaft, einer Bar 
und einem Open-Air-Kino auch drei 
Konzerte: Es spielen die heiminter-
ne Band «Jebo Je», die Behinder-
tenband «Musikus» und die Steel-
band «Steeldrums Panomania». 
Für die Besucherinnen und Besu-
cher, die es gerne etwas ruhiger 
angehen, steht etwas abseits eine 
Country Lounge zur Verfügung.

Die neue Plattform, von der aus die Züge beobachtet werden können, wird rege genutzt. Foto: Peter Pfister

FEST IM ÜBERBLICK

Das Piazza-Fest beginnt 
am Samstag, dem 28. August, um 
16 Uhr mit einem Eröffnungsapé-
ro und der Banddurchschneidung. 
Danach folgen diverse Anspra-
chen. Während des Festes finden 
verschiedene Konzerte statt, es 
wird ein witziges und sympathi-
sches Roadmovie gezeigt, und es 
kann Gold geschürft werden. An 
der neu errichteten Feuerstelle 
werden Geschichten erzählt, Kin-
der können sich schminken las-
sen oder am Ballonwettbewerb 
teilnehmen. Auch an kulinari-
schen Köstlichkeiten wird es si-
cher nicht mangeln. Es gibt Pizza 
und Chnoblibrot, einen Glacé-
stand, Risotto aus der Risottoka-
none, einen Wurstgrill, einen Ge-
tränkestand, ein Kaffeestübli und 
eine Cocktail-Bar.



KINO 3ausgang.sh Donnerstag, 26. August 2010

Fiese Abzocker
Seit 17 Jahren arbeitet Julien  

in einer der erfolgreichsten Pri-
vatbanken Frankreichs, als «Maît-
re d'hôtel» serviert er den hohen 
Tieren Kaffee und Cüpli. Zusam-
men mit seinem besten Freund 
Etienne hegt er schon lange den 
Traum eines eigenen Restau-
rants, doch fehlen die finanziellen 
Mittel. Als ihm sein Boss einen 
Kredit verweigert und ihn schroff 
abwimmelt, geht Julien zur Ge-
genoffensive über: In seinem Be-
ruf hat er regelmässig Einsicht in 
Bankgeschäfte, die er als integrer 
Mitarbeiter jedoch niemals aus-
genutzt hat. Jetzt geht er mit den 
Insider-Infos an die Börse und 
kurz darauf macht er erste Ge-
winne. Doch auch seine Nach-
barn bekommen Wind von der 
Sache und bald ist das ganze 
Quartier am Zocken. Als die Ban-
kenbosse von den Machenschaf-
ten erfahren, drehen sie den 
Spiess um. Doch Julien ist ge-
wiefter, als sie dachten.

Gérard Bitton und Michel 
Munz erzählen eine intelligente 
und leichtfüssige Geschichte 
über die merkwürdigen Einflüsse 
des Geldes auf die Gesellschaft, 
wobei der Protagonist unfreiwil-
lig zu einem modernen Robin 
Hood mutiert. Hätten sich die Re-
gisseure zwischen Drama und 
Komödie entscheiden und sich 
stärker auf den eigentlichen Plot 
konzentrieren können, wäre 
«Erreur de la banque en votre fa-
veur» ein genialer Film gewor-
den. Doch auch so ist der Streifen 
einen Besuch wert. ausg.

«ERREUR DE LA BANQUE 

EN VOTRE FAVEUR», 

AB MI (1.9.), KINO KIWI SCALA (SH)

TOMMASO IST hetero, 
studiert Betriebswirtschaft und 
wird später mit seinem Bruder zu-
sammen die Pastafabrik der Fami-
lie übernehmen. So denken jeden-
falls die Eltern. In Wirklichkeit ist er 
ein Freigeist, studiert Literatur, hat 
ein Buch geschrieben und teilt sein 
Leben mit einem Arzt in Rom. 
Jetzt hat Tommaso genug vom 
ewigen Versteckspiel, er will sich 
outen, und zwar am bevorstehen-
den Familienfest. Nach dem Auf-
ruhr würde er frei sein und sein 
neues Leben geniessen können. 
Doch alles kommt anders.

Gerade als Tommaso zur 
Tat schreiten will, kommt ihm sein 
Bruder Antonio – der Vorzeigesohn 
der Familie – zuvor und lüftet ein 
lange gehütetes Geheimnis. Der 
Vater wirft Antonio raus und bricht 
kurz darauf zusammen. Fortan ist 
Tommaso der Lieblingssohn des 
Patriarchen und soll mit der durch-
geknallten Alba, der Tochter des 
Geschäftspartners, das Unterneh-

men führen. Bald stellt sich her-
aus, dass noch ganz andere Fami-
lienmitglieder Geheimnisse mit 
sich herumtragen.

«Mine vaganti», zu Deutsch 
«Männer al dente», ist eine unter-
haltsame, im besten Sinne altmo-
dische Sittenkomödie, die aber  
auch durchaus ernste Botschaften 

transportiert. Der sehenswerte 
Film lebt von seinen überzogenen 
Charakteren, von lustigen Pointen 
rund ums «Versteck-Spielen», 
herrlichen Zickenkrieg-Dialogen 
und wunderbarer folkloristischer 
Musik. mr.

«MINE VAGANTI»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Nicht die schöne heile Welt
Der italienisch-türkische Regisseur Ferzan Ozpetek präsentiert nach dem 

erfolgreichen «Un giorno perfetto» ein weiteres komödiantisches Drama.

Vielleicht harmonieren die beiden ja doch nicht so schlecht. pd

BRUCE WILLIS, Arnold 
Schwarzenegger, Sylvester Stallo-
ne, Dolph Lundgreg, Mickey Rour-
ke, Jet Li, Jason Statham. Dieses 
«Who is who» des Actionfilm-Gen-
res ist zudem der Cast von Stallo-
nes neustem Streifen «The Expen-
dables». Es wird munter drauf los-
geschossen, geprügelt und ge-
sprengt, die Sprüche sind trocken 
und die Story bleibt höchstens se-
kundär. Nostalgischen Wert hat die 
Angelegenheit sowieso. ausg.

«THE EXPENDABLES»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Knallharte Action: Mit Sylvester Stallone ist nicht zu spassen. pd

Wie in den guten alten Neunzigern
Die grössten Actionstars von früher und heute, vereint in einem soliden 

Genrefilm. Auf Überraschungen wartet man dann aber doch vergebens.

Gérard Lanvin als Julien. pd
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dukte anbot. «Auf dem Weg von Rhein-

klingen, wo ich damals noch wohnte, in 

die Stadt bin ich jeweils bei verschiede-

nen Produzenten vorbeigefahren und 

habe frisches Gemüse und Obst abge-

holt.»

Der Laden lief sehr schnell so gut, dass 

Christoph Fehr bald Hilfe brauchte: Zu-

erst konnte er auf seine im Jahr 1989 ver-

storbene Mutter zählen, seit 1992 auf sei-

nen Partner Hansruedi Sommer. Und 

dann sind da noch die «Stiften»: In 30 Jah-

ren hat Christoph Fehr zehn Lehrlinge 

ausgebildet. Eine ehemalige «Stiftin», Bri-

gitte Scheidegger, gehört seit 27 Jahren 

zum heute neunköpfigen Team, das sich 

650 Stellenprozente teilt.

Unter einem Dach
Dieses Team muss längst nicht mehr auf 

den 25 Quadratmetern des ersten Ladens 

die Kundschaft bedienen. In den dreissig 

Jahren seit der Gründung hat «Biona 

Fehr» nicht nur den Namen gewechselt 

(im Jahr 2001 wurde aus «Biona Fehr» 

«Viva Natura»), sondern auch mehrfach 

das Sortiment auf heute über 4000 Arti-

kel ausgebaut und die Verkaufsfläche 

vergrössert. 1990 konnte Christoph Fehr 

sein Geschäft durch die Anmiete der be-

nachbarten Bijouterie von 25 auf 50 Qua-

dratmeter ausdehnen. 2002 kam am Lö-

wengässchen 5 ein Naturkosmetik-Fach-

Bernhard Ott

Der gelernte Drogist Christoph Fehr er-

innert sich noch genau an seinen ers-

ten Verkaufstag: «Ich habe bewusst den 

28. August 1980 gewählt, weil am letz-

ten Donnerstag im Monat immer Abend-

verkauf war. Den wollte ich natürlich 

nicht verpassen.» Verpasst hat der ge-

lernte Drogist auch sonst nichts, im Ge-

genteil, Christoph Fehr hatte einen aus-

gesprochen guten Riecher, sah er doch 

den Trend zu Bioprodukten voraus, mit 

dem heute gerade die früher skeptischen 

Grossverteiler grosse Kasse zu machen 

verstehen. 

Schon 1980 gab es eine steigende Nach-

frage nach Reformhausprodukten. Chris-

toph Fehr sah in diesem Bereich eine 

Marktlücke und entschloss sich, den 

Sprung in die Selbstständigkeit zu wagen. 

Per Zufall erfuhr er, dass der Laden für 

Strumpfpflege von Rosa Ebi im Löwen-

gässchen frei wurde. «Sie war eine Freun-

din unserer Familie, und ich habe ihr je-

weils die Schaufenster dekoriert.»

Start auf 25 Quadratmetern
Der neue Laden mit dem Namen «Biona 

Fehr» war geradezu winzig, er umfasste 

nur 25 Quadratmeter, auf denen Chris-

toph Fehr im Gegensatz zu anderen Re-

formhäusern von Anfang an Frischpro-

geschäft (das erste in der Schweiz) dazu. 

Schon ein Jahr später eröffneten Chris-

toph Fehr und Hansi Sommer zusätzlich 

im ersten Stock der Liegenschaft Löwen-

gässchen 3 ein Naturkosmetik-Studio. 

Da die auf drei Lokale verstreute Fläche 

personaltechnisch nicht gerade optimal 

zu betreuen war, benützten Fehr und 

Sommer 2009 die Gelegenheit, den frei 

werdenden Laden an der Ecke Vorstadt 

und Löwengässchen zu mieten und nach 

einem Umbau ihr gesamtes Sortiment 

unter einem Dach zusammenzuführen. 

Hansruedi Sommer: «Seither sind wir 

dank unserem zur Vorstadt gelegenen 

Eingang viel präsenter und werden vom 

Publikum auch viel besser wahr genom-

men.» Und Christoph Fehr ergänzt: «Der 

Umbau ist zwar gut gelungen und hat 

uns neue Kunden gebracht, aber leider 

fiel er genau in die Rezession, die auch 

wir zu spüren bekommen.»

Christoph Fehr und Hansruedi Som-

mer lassen sich ihre Zuversicht allerdings 

nicht rauben. Sie haben dafür auch allen 

Grund: Mit einem Jahresumsatz von 1,8 

Millionen Franken gehört «Viva natura» 

zu den Top-Ten der Schweizer Bioläden. 

Dass Fehr und Sommer mit ihrer Crew 

verdientermassen in dieser Liga spielen, 

beweist die Auszeichnung «Biofachge-

schäft des Jahres», die sie für «Viva Natu-

ra» im Jahr 2008 erhalten haben.

«Viva Natura» feiert das 30-jährige Bestehen mit einem grossen Degustationsmarkt

Bei den Top-Ten der Bio-Fachgeschäfte
Fast auf den Tag genau vor dreissig Jahren eröffnete Christoph Fehr am Löwengässchen 3  

«Biona Fehr», einen kleinen Laden mit Reformhausprodukten. Aus «Biona Fehr» ist inzwischen 

«Viva Natura» geworden, ein Bio-Markt, der zu den Top-Ten der Schweizer Bioläden gehört.

Trotz Rezession mit Zuversicht in die Zukunft: Hansruedi Sommer und Christoph Fehr.   Foto: zvg

Degustationsmarkt

Aus Anlass des Jubiläums organi-

siert «Viva Natura» am Samstag, dem 

4. September, von 10 –16 Uhr, an der 

Ecke Vorstadt/Löwengässchen einen 

Degustationsmarkt mit zehn Stän-

den. Er bietet einen informativen 

Überblick über das gesamte Sorti-

ment von «Viva Natura», vom Wein 

über die Kosmetikprodukte bis zu 

Wurst und Käse. (B. O.)
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DONNERSTAG (26.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h.  
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).

Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ Subdurales. 20 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Dan@Work. 22 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Thursday Pop mit DJ Mike L. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30 bis 17.30 Uhr, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Weinverführung Schaffhausen. Szenische Füh-
rung, welche über den Schaffhauser Wein berichtet. 
Res. Tel. 052 632 40 20. 19 h, vor dem Haus der 
Wirtschaft (SH).

Konzert
South Mountain (CAN). New Folk, Bluegrass und 
Country-Rock. 19 h, Dolder2, Feuerthalen.
The Sinful Saints und Penta Tonic. Akustik Rock-
Konzert. 20 h, Kulturcafé B45 (SH).

FREITAG (27.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).
Spielzeiteröffnung. Volk&Glory – «Rest. Glück». 
Spielplanpräsentation des Schauwerks und Musikthe-
ater mit Christina Volk und Ursina Gregori. 19.15 h, 
Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Orient. 30er Zone mit den DJs Roman und Bruno 
Jakob. Ab 28 Jahren. 22 h, (SH).
Kammgarn. Dutty Wine. Crunk, Hip-Hop, RnB, Reg-
gaeton und Mash Up mit den DJs Jermaine, Soda 
und Seba und 2Eazy. 22 h, (SH).
Domino. Flower Power mit DJ Dr. Snäggler. 20 h, 
(SH).
Dolder 2. Friday Night Party mit Resident DJ. 21 h, 
Feuerthalen.
Cuba. Groovy Friday mit DJ Stan Lee. 21 h, (SH).
Tonwerk. Let's Dance für alle die gerne tanzen, ob 
alleine oder zu zweit. Mit Disco-Fox, Latin und mehr. 
21.05 h, Neuhausen.
Güterhof. NDW und Schlagerparty die Vierzehnte 
mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Tabaco. Oldies, Hits and Charts mit DJ Dan@Work. 
21 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
8. Babentaler Alp-Chilbi. Ländlertreffen mit Live-
Musik und Festbeiz. 20 h, Alprestaurant Babental, 
Schleitheim.
Männerabend. Dance Show mit sexy Girls. 
21.30/22.30/23.30 h, Casino (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Führung. 
11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein am Rhein.
Tanztreff. Volkstänze aus verschiedenen Kulturen. 
Keine Vorkenntnisse erforderlich. Info-Tel. 052 681 
32 91. 20-21.30 h, Aula Gega-Schulhaus (SH).

Konzert
Kammermusiktage Büsingen. Mit dem Pellegrini-
Quartett. Details unter www.kammermusiktage.de. 
20 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Musikverein Merishausen. Platzkonzert mit Fest-
wirtschaft. 19.30 h, Dorf, Büttenhardt.
Unveil. Harcore, Plattentaufe. 21 h, Fasskeller (SH).

Worte
Ilma Rakusa. Die Autorin liest aus ihrem Buch 
«Mehr Meer». 19 h, Museum Lindwurm, Stein am 
Rhein.

SAMSTAG (28.8.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).

Bars&Clubs
Orient. Danze. House, Tech-House und Electro mit 
Selim und Armin. 22 h, (SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Cuba. House Bar mit den DJs Dee Ray, Lady House 
und Sergio. 21 h, (SH).
Crossbox. Musik mit Gudi. 21 h, (SH).
Dolder 2. Ohrwürmer und Jukebox-Classics mit DJ 
Pingpong. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Partytime mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanz mit. Vorwiegend Standart- und Latin-
Tanzmusik. 20 h, Neuhausen.

Dies&Das
10. Nüchilcher Städtlilauf und 9. Schülertri-
athlon. Sportanlass für Kinder im Alter von 3-17 
Jahren. 12-16 h, Städtlihalle, Schwimmbad, Städtli, 
Neunkirch.
8. Munotball. Mit dem Zunftspiel Adliswil. Tenue 
festlich. 20 h, Munot (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 14, Tou-
rist-Information (SH).
Bergrennen Oberhallau. Das traditionelle Rennen 
bietet etliche Attraktivitäten. Details unter www.
bergrennen-oberhallau.ch. Ab 7.30 h, Rennstrecke, 
Oberhallau.
Ferngesteuertes Modellauto-Rennen. Tamiya-
Marken-Cup. Training. 10 h, Minidrom in Herblingen 
(SH).
Good Time Bikers MC – Bike Day and Rock 
Night. Alles, was das Rocker- und Bikerherz begehrt. 
Live-Acts: 20:30 Uhr: The Dalton Bros mit unbän-
digem Blues-Rock-Outlaw-Sound, 22 Uhr: Kiss Fo-
rever Band aus Ungarn, die beste Kiss-Tribute-Band. 
Ab 10 Uhr, Schäfi halle, Mühlental (SH).
Jungwacht und Blauring  Zirkusfest. Mit Jon-
glieren, Seiltanzen, Schminken und vielem mehr. 14-
17 h, Promenadenpark (SH), Koniwiese, Platz für alli, 
Neuhausen.
Kantonale Viehschau. Wahl der Miss Babental. 
Ab 8.30 h, Alp Babental, Schleitheim.
Nüchilcher Städtlifäscht. Neunkirch feiert sein 
750-jähriges Jubiläum mit diversen Attraktionen für 
Jung und Alt. Ab 12 h, Städtli, Neunkirch.
Plazza-Fest. Diheiplus feiert die neue Gartenanlage 
mit einem grossen Festakt. 16 h, Diheiplus, Neu-
hausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Tag der offenen Tür Gas- und Wasserwerk Stadt 
Schaffhausen. Mit Besichtigung Pumpwerk Rhein-
halde, Ausstellung Erdgasfahrzeuge, Festwirschaft, 
Hüftburg und vielem mehr. 10-16 h, Gaswerk Lindli, 
Pumpwerk Rheinhalde (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
50 Jahre Coiffeur Frei. Mit Redwood, Rock, und 
Lockstoff, Mundartrock. Details auf www.freicoiffeur.
ch. 21 h: Konzert. 23.59 h: Party, Kammgarn (SH).
Kammermusiktage Büsingen. 17 h: Mit dem 
Pellegrini-Quartett sowie Gunhild Ott, Flöte, und 
Alexander Ott, Oboe. 22 h: Nachtkonzert mit Chri-
stian Poltéra, Violoncello, und Helmut Menzler, Vi-
oloncello. Details unter www.kammermusiktage.de. 
Bergkirche, D-Büsingen.
Michèle Rödel und Michael Zumpe. Opern- und 
Operettenkonzert. Werke von Mozart, Rossini, Wag-
ner und anderen. 19.30 h, St. Anna Kapelle, Münster 
(SH).
Salon Royal. Von Swingklassikern bis zu Chansons. 
20 h, Restaurant Waldheim, D-Büsingen.

SONNTAG (29.8.)
Dies&Das
14. Schaffhauser Bouleturnier. In 2er-Teams wird 
um den berüchtigten Wanderpokal gespielt. Anm. 
amsler06@bluewin.ch oder am Turniertag bis 9.45 h. 
10 h, Mosergarten (SH).
4. Munot-Aquawalk. Aqua-Jogging im Rhein (2,5 
km) und Nordic Walking durch die Rheinlandschaft 
(12,1 km). 10 h, Strandbad, Langwiesen.
Bergrennen Oberhallau. Das traditionelle Rennen 
bietet etliche Attraktivitäten. Details unter www.
bergrennen-oberhallau.ch. Ab 7.30 h, Rennstrecke, 
Oberhallau.
Chilbisunntig. Fest für Jung und Alt unter Mitwir-
kung des Gospelchors «Rainbow Chor». 10.30 h, Kir-
che, Buchberg.
Ferngesteuertes Modellauto-Rennen. Tamiya-
Marken-Cup. 10 h, Minidrom in Herblingen (SH).
Gartenfest. Feines Essen und Live-Musik mit der 
Schlagerband «Combox». Findet nur bei schönem 
Wetter statt. Anm. erforderlich unter Tel. 052 645 
00 10. 11-16 h, Landgasthof Hüttenleben, Thayngen.
Rheinfall-Lauf. Laufwettbewerb in verschiedenen 
Disziplinen. Details unter www.rheinfall-lauf.ch. 
Rheinfallbecken, Neuhausen.
Schienenvelofahrten. Mit speziellen Velo-Draisinen 
von Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 h (zur 
vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Stauffacher-Parkplatzfest. Mit Live-Musik der 
Band «Power-Men» und Festbetrieb. 11.30 h, Re-
staurant Stauffacher (SH).
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Frühschoppenkonzert. Mit Maya, Felix und Hans-
ruedi. 10-18 h, Kundelfi ngerhof, Schlatt.
Kammermusiktage Büsingen. 11 h: Mit dem 
Pellegrini-Quartett sowie Gunhild Ott, Flöte, Alexan-
der Ott, Oboe, und Julia Weissbarth, Harfe. 17 h: 
Pellegrini-Quartett. Details unter www.kammermu-
siktage.de. Bergkirche, D-Büsingen.
Rheinauer Konzerte. Mit dem Orchester «Camera-
ta Cantabile» und dem Vokalensemble «Cantaurora». 
Bachs Kantaten zum Michaelsfest. 16 h, Klosterkir-
che, Rheinau.
The Leave It All Behinders. Folk, Blues und Pop 
aus Schaffhausen. 19 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Matinée im Rebstock. Hans Iselin, Besitzer, und 
Rolf Zurfl uh, Restaurator, erzählen aus der Geschich-
te des Hauses zum Rebstock. 11 h, Haus zum Reb-
stock , Thayngen.

MONTAG (30.8.)
Dies&Das
Forum Elle. Wanderung von Schlattingen nach 
Stammheim. 12.45 h, Bahhofshalle (SH).

Konzert
Jazz at the Mill. Oldtimejazz mit The Jazzburgers 
mit Annetta Zehnder. 20 h, Alte Mühle, Gütighau-
sen.
MKS-Konzert. Gesangsklasse Béatrice Zeindler. 
20.15 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen 
(SH).

DIENSTAG (31.8.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Information (SH).
Familiencafe. Austausch für Eltern, Kinder und 
Betreuungspersonen. 9.30-11.30 h, Ochsenschüür 
(SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Opfertshofen und Bargen nach Neuhaus deut-
scher Zoll. Info-Tel. 052 632 40 32. 8 h, Schalterhalle 
Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Schaffhauser Orgelkonzerte. 1. Mittagskonzert. 
Alois Koch spielt Werke von Johann Sebastian Bach. 
12.30 h, Münsterkirche Allerheiligen (SH).

Worte
«Machen die Schweizer Millionenprojekte im 
Baltikum Sinn?» Vortrag mit Christine Grieder, Lei-
terin des Erweiterungsbüros in Riga. Während des 
Vortrags wird ein Mittagessen gereicht. 12 h, «Nudel 
26» (SH).
Blaues Kreuz Schaffhausen. Sommersonne – 
Herbsteswind. Zaubermärchen aus aller Welt erzählt 
von Marianne Wenner. 19.30 h, Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür (SH).
Blaukreuzverein Beringen. Bibelstunde zum The-
ma «Elia, der Mann, der wieder aufstand» mit Pfr. 
Joachim Finger, Beringen. 20 h, Altersheim Ruhesitz, 
Beringen.

MITTWOCH (1.9.)
Dies&Das
Abend-Stadtführung. Öffentliche Stadtführung. 
17.30-18.30 h, Tourist-Information , Stein am Rhein.
Berufe stellen sich vor. Kunststofftechnologe/-
login (Spritzgiessen, Pressen) EFZ. Anm. bis 27.8. per 
Tel. 052 644 55 20. 14 h, Gebr. Renggli AG (SH).
Berufe stellen sich vor. Assistent/in Gesundheit 
und Soziales EBA, Fachmann/-frau Gesundheit EFZ, 
Pfl egefachmann/-frau HF dipl. 16.30 h, Ausbildungs-
zentrum «Waldhaus» (SH).
Klosterführung. Mit Abt Michael Eggenstorfer 
(Walter Rüegg) zurück ins 16. Jahrhundert. Rund-
gang durch das Münster, die Anna-Kapelle und den 
Kreuzgang. Reservation: Tel. 052 632 40 20. 17 h, 
Münsterabsenkung (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Gemütliches Fest mit der Band «Blue 
Note». 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schaffhauser Meisterkonzerte 2010. Giora Feid-
man, Klarinette, spielt mit dem Gershwin Quartett  
und lässt die traditionelle Musik der osteuropäischen 
Juden mit Jazz, Klassik, Tango u. a. Stilrichtungen 
verschmelzen. Details: www.meisterkonzerte.ch. 
19.30 h, Kirche St. Johann (SH).

Worte
Les Gazelles – Eindrücke aus dem Kongo. Heidi 
Kabangu-Stahel, Ina Praetorius und weitere berich-
ten aus der Schule «Lez Gazelles». 20 h, Kirchge-
meindehaus Ochseschüür (SH).

DONNERSTAG (2.9.)
Bars&Clubs
Cuba. Crazy Thursday mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Marc Nouvelle. 
21 h, (SH).

Dies&Das
30 Jahre Wanderjubiläum Pro Senectute. Wan-
derung zum Beringer Randenturm bei Tageslicht, 
Bräteln beim Turm, Grillware selber mitnehmen, 
Pro Senectute offeriert Apéro. Anschliessend Rück-
marsch mit Fackeln. Bei schlechter Witterung gibt 
Tel. 052 634 01 35 Auskunft. Besammlung: 17.15 h: 
Parkplatz Denner SH oder 18 h: Parkplatz Forsthaus, 
Randenturm, Beringen.
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Ladies Night. Dance Show mit männlichen Tänzern. 
21.30/22.30/23.30 h, Casino (SH).
Schafuuser Wiiprob. Über 20 Produzenten des 
Schaffhauser Blauburgunderlandes präsentieren an 
diesem Wochenende ihre Weine. 18-22 h, Kreuzgang 
Allerheiligen (SH).

Konzert
Ho Orchestra «Die Toten von Spoon River». Das 
Ho Orchestra vertont den lyrischen Nachruf-Zyklus 
«Spoon River Project» des amerikanischen Dichters 
Edgar Lee Masters. 20.30 h, Kammgarn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The A-Team. Die Kultserie auf Grossleinwand. D, ab 
14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
The Expendables. Action mit grandiosem Starauf-
gebot. D, ab 16 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Step Up 3D. Ein weiterer Tanzfi lm mit 3D-Effekten. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Salt. Angelina Jolie als knallharte CIA-Agentin. D, 
ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Letters To Juliet. Romantisches Drama mit Holly-
wood-Newcomer Amanda Seyfried. D, ab 12 J., tägl. 
17/20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Cats and Dogs. Die Rache der Kitty Kahlohr. Ein 
Familienfi lm. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h h.
Inception. Leonardo Di Caprio spioniert in den 
Gedanken anderer Leute herum. D, ab 14 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 23 h.
Toy Story 3. Diesmal müssen sich die Spielzeug-
helden in der Kindertagesstätte durchschlagen. D, 
ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.
Grown Ups. Komödie mit Adam Sandler. D, ab 10 J., 
tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Last Airbender 3D. Die Zeichentrickserie auf 
Grossleinwand. D, ab 12 J., tägl 17 h, Sa/So/Mi 
14 h.
Knight & Day. Agentenkomödie mit Tom Cruise und 
Cameron Diaz. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Twilight: Eclipse. Der dritte Teil der Twilight-Saga. 
D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h. 

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Yo, Tambien. Frisches Kino, das bewegt und durch 
herausragende darstellerische Leistung besticht. 
Sp/d/f, ab 14 J., tägl. 17.15 h h, Sa/So/Mi 14.30 h.
El Secreto de Sus Ojos. Ein Meisterwerk aus Ar-
gentinien. D/d/f, ab 14 J., tägl. 20 h.
Mine Vaganti. Charmante italienische Komödie um 
eine Familie mit vielen Geheimnissen. I/d/f, ab 12 J., 
tägl. 17 h, Di bis Do 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Erreur de la banque en votre faveur. Französische 
Komödie, in der mit den grossen Bankenbossen ab-
gerechnet wird. F/d, Mi (1.9.) 20 h, Do (2.9.) 17 h.

Openair Kino, Lindenhof, Buchberg
044 867 15 59
Der Fuchs und das Mädchen. Ein Film über eine 
aussergewöhnliche Freundschaft. Auskunft über die 
Durchführung erteilt Tel. 044 867 15 59 ab Freitag 
17 h. Fr (27.8.) 20 h.
Sideways. Film um schwierige Partnerschaften. 
Auskunft über die Durchführung erteilt Tel. 044 867 
15 59 ab Freitag 17 h. Sa (28.8.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Torsten Bergentz, Lars Erik Falk. Schaukastenga-
lerie Einhorn. Fronwagplatz 8. 1.-30. Sept.
Christine Hübscher und Brigitte Stadler. Bilder 
und Papierschnitte. Forum Vebikus. Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 19 Sept. 
Marianne Hagemann. Körper – plastisch, male-
risch, zeichnerisch. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 9. Okt.
Nadezda Chomisak. Bilder. Galerie Repfergasse 
26, Repfergasse 26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Sa 
11-18 h. Bis 18. Sept.
Katharina Clormann-Fierz. «Fixierte Augen-
blicke», Bilder in Öl auf Holz. Sommerlust, Rheinhal-
denstrasse 8. Offen: Tägl. 11.30 h bis spätabends. 
Bis 24. Okt.
Globalopep. Schaukastengalerie Einhorn. Fronwag-
platz. Bis 31. Aug.
Peter Ruf. Tanzende Farbstifte, Tier- und Land-
schaftsbilder. Lindli-Huus, Fischerhäuserstrsse 47. 
Offen: So-Fr 14-17 h. Bis 19. Sept.
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept.

Thayngen
Experimentelle 16. Internationale Gegenwarts-
kunst. Kulturzentrum Sternen. Kirchplatz 11. Offen: 
Sa/So 13-17 h. Bis 5. Sept.

Stein am Rhein
Margot Ressel. Bilder. Galerie Maebe, Chlini 
Schanz 14. Offen: Sa 13-16. Bis. 31. Aug.

Wagenhausen
Zyklus «Pionierzeit». Es ändern sich die Zeiten 
und wir uns in ihnen. Pressefotografi e aus der 
Pionierzeit des Automobilrennsportes 1889-1939. 
Galerie Vor der Brugg, Hauptstrasse 5. Offen: Do 
13-20 h, Fr 1219 h, Sa 10-16 h. Bis 16. Okt.

Rheinau
Fotoausstellung. Bilder aus dem Fotoprojekt 2010 
der Bewohnerinnen und Bewohner vom Wohnheim 
Tila. Kunstgalerie und Miracolo, Chorbstrasse 6-8. 
Offen: Mo 13.30-16.30 h, Di-Fr 9-11.45 h und 13.30-
16.30 h, Sa 10-16 h. Bis 31. Aug.

D-Büsingen
Nicola Fink «Radierungen +». Grafi ken. Rathaus, 
Herblingerstrasse 21. Offen: Mo/Di/Fr 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 31. Aug.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Aus Wasser und Luft. Führung durch die Ausstel-
lung «Schweiz ohne Schweiz» mit Markus Stegmann. 
Mi (1.9.) 12.30 h.
Die Taube – Vom Tempel der Liebesgöttin an 
die Strassen unserer Städte. Vortrag von Daniel 
Haag-Wackernagel, Taubenforscher, im Rahmen der 
Ausstellung «Mit fremden Federn». Do (2.9.) 18.30 
h.
Schweiz ohne Schweiz. Alpenlose Landschaften. 
Fotografi en und Gemälde. Bis 26. September.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz
Die Fantasie befl ügeln. Wie die Werke von Richard 
Long, Jannis Kounellis und Mario Merz die eigenen 
Kreativität anregen können.  Mit Nadine Scheu. So 
(29.8.), 11.30 h.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Täglich, 11-18 h.
Schritte ins Verborgene. Vom Umgang mit dem 
Geheimnisvollen. Rund 20 künstlerische Positionen 
von Josef Beuys bis Lindsay Seers.
Feierabend im Museum. Mit beteiligten Kunst-
schaffenden und Klaus Hersche (Geschäftsführer der 
Thurgauischen Kulturstiftung) wird die Ausstellung 
besucht und das ein oder andere Geheimnis aufge-
deckt. Fr (31.8.) 19 h.

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

Ruh

Öffnungszeiten: Mo–Fr 8.00–12.00/13.00–17.00
 Sa 9.00–12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch



ANNEMARIE BÖRLIND 
GRATULIERT

Viva natura zu 30 Jahren - Natürlich recht herzlich.

Für die erfolgreiche und angenehme Zusammenarbeit 

möchten wir uns auf diesem Wege herzlichst bedanken

www.boerlind.com

Viva Natura 30 Jahre – Natürlich! 



Hauptsponsor

Regio Altnau

Sponsoren Medienpartner

Herbstfest Lengwil
«urchig & läbig» 4. / 5. Sept.

Leben aus anderer Perspektive.

Ekkharthof Tel +41 (0)71 686 65 76 www.ekkharthof.ch

Marktzelt, Bücherantiquariat 
Schwingfest, Appenzeller Echo
Kuhfl adenlotto, Sauenrennen
Freunde alter Landmaschinen
Bio-Bauern aus der Region, Spiele
Rund- & Flurgänge, Konzert Spindle
Sonntags-Matinee mit Nicolas Senn
Schweizer Oktett «Von Mozart zu 
Marchstei», Theater «Schneewitt-
chen» mit Ekkharthof-Lehrlingen
Akrobatik, Feuerwerk

Leben aus anderer Perspektive.

Ekkharthof Tel +41 (0)71 686 65 76 www.ekkharthof.ch

Ekkharthof-Jogurt
Acht Meter vom 
Stall ins Glas.

Ekkharthof-Guetzli
Das Getreide wächst 
vor der Backstube.

Ekkharthof-Konfi 
Die Kraft der Sonne 
schonend verarbeitet.

sehen – erleben – geniessen

www.sonnentor.com

Mutter  
Natur   
macht’s
wieder gut!

Viva Natura 30 Jahre – Natürlich! 



Viva Natura 30 Jahre – Natürlich! 
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Kammermusiktage
Von vielen Kammermusik-Be-

geisterten werden die Kammer-
musiktage in der Bergkirche Bü-
singen wieder sehnlichst erwar-
tet. Das letzte Wochenende im 
August ist bereits zum achtzehn-
ten Mal diesem hochkarätigen 
Kammermusik-Ereignis vorbehal-
ten. Eingeladen wurde das Pel-
legrini-Quartett aus Freiburg, ei-
nes der renommiertesten Streich-
quartette Deutschlands. Nicht 
unbekannt in Büsingen sind auch 
Christian Poltéra, einer der der-
zeit begehrtesten Cellisten und 
Schüler von Heinrich Schiff, eben-
so Julia Weissbarth (Harfe), Gun-
hild Ott (Flöte) und Alexander Ott 
(Oboe). Auch der künstlerische 
Leiter der Kammermusiktage, 
Uwe Stoffel (Klarinette), ist mit 
von der Partie. ausg.
FR-SO (27.-29.8.), BERGKIRCHE BÜSINGEN

Donnerstag, 26. August 2010 ausgang.sh

DAS KONZERT von Michè-
le Rödel ist nicht gerade alltäglich, 
denn die Sopranistin ist erst 23 Jah-
re alt. Bereits mit 17 Jahren machte 
die Stipendiatin der Internationalen 
Richard Wagner Stipendienstiftung 
ihr Examen als staatlich geprüfte 
Singschullehrerin. In Schaffhausen 
tritt sie mit Bariton Michael Zumpe 
auf, der die Brandenburgische 
Opern akademie leitet. Der Dirigent 
und Pianist Robert Lillinger begleitet 
das Duo am Klavier. ausg.

SA (28.8.), 19.30 H, 

ST. ANNA-KAPELLE, MÜNSTER (SH) Michèle Rödel tritt mit Michael Zumpe auf. pd

DEN AUFTAKT zu den 
Schaffhauser Meisterkonzerten 
macht Giora Feidman, der «King of 
Klezmer». Der gefeierte Ausnah-
me-Klarinettist lässt den Klezmer, 
die traditionelle Musik der osteuro-
päischen Juden, mit Jazz, Tango 
und anderen Stilrichtungen ver-
schmelzen. Feidman tritt am kom-
menden Mittwoch mit dem Gersh-

win Quartett auf. Das zweite Kon-
zert bestreitet die Mezzosopranis-
tin Vesselina Kasarova. Der 
weltweit bewunderte Star der Zür-
cher Oper zieht bei Händels Arien 
und Werken alle Register seiner 
Gestaltungskunst, brilliert mit ful-
minanten Koloraturen und einer 
unnachahmlichen Palette von 
Klangfarben. Vesselina Kasarova 

aus Stara Zagora, Bulgarien, erhielt 
schon ab dem vierten Lebensjahr 
Klavierunterricht und gab die ange-
strebte Laufbahn als Pianistin nach 
dem Konzertdiplom auf, um Sän-
gerin zu werden. Für ihre Interpre-
tationen der Mozart-Opern, des 
Belcanto-Faches und der französi-
schen Oper wurde Kasarova welt-
berühmt. Sie arbeitete mit bedeu-
tenden Dirigenten wie Nikolaus 
Harnoncourt, Sir Colin Davis oder 
Seiji Ozawa zusammen.

Die beiden letzten Konzer-
te der Reihe bestreiten die Pianis-
ten András Schiff und Ivo Pogore-
lich. Schiff spielt Bachs Goldberg-
Variationen, den Höhepunkt baro-
cker Variationskunst. Die geballte 
Energie der Interpretation Pogore-
lichs macht aus Konzerten unver-
gessliche Erlebnisse. ausg.

GIORA FEIDMAN: MI (1.9.), 19.30 H,

VESSELINA KASAROVA: SO (5.9.), 17.30 H,

ANDRÁS SCHIFF: DI (21.9.), 19.30 H,

IVO POGORELICH: DI (28.9.), 19.30 H,

KIRCHE ST. JOHANN (SH)

Solisten von Weltformat
Es ist wieder soweit: In der nächsten Woche beginnen die Schaffhauser Meis-

terkonzerte. Vier ausserordentliche Solisten geben Konzerte im St. Johann.

Junges Talent beehrt die Region
Die Sopranistin Michèle Rödel gibt in der St. Anna-Kapelle im Münster in 

Schaffhausen ein Konzert mit Werken von Bellini, Mozart und Puccini.

Der «King of Klezmer»: Giora Feidman. pd

Mittagskonzert
Das erste Mittagskonzert der 

diesjährigen Sommersaison der 
Schaffhauser Orgelkonzerte ist 
ganz dem Werk des bedeutenden 
Orgelkomponisten Johann Sebas-
tian Bach gewidmet. Im Zentrum 
steht dabei die erste Trisonate, 
deren drei Instrumentalstimmen 
auf die beiden Hände und die Füs-
se des Interpreten Alois Koch 
übertragen sind. Koch wirkte un-
ter anderem als Organist an der 
Jesuitenkirche Luzern. ausg.

DI (31.8.), 12.30 H, MÜNSTER (SH)

Boten der Liebe
Jahrtausende alt ist die Bezie-

hung zwischen Menschen und 
Tauben. Tauben sind eines der äl-
testen Haustiere und gelten als 
Vögel der Liebe und des Frie-
dens. Doch die «Ratten der Lüf-
te» fallen in unseren Städten 
mehr als Ungeziefer denn als Lie-
besboten auf. Daniel Haag-Wa-
ckernagel erläutert in einem Vor-
trag die kulturgeschichtlichen As-
pekte dieser Vögel. ausg.

DO (2.9.), 18.30 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)
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Der Jugend nach 
«Mit Wortkunst ins Wochen-

ende» lautet das Motto für die 
Lesung von Ilma Rakusa. Die 
Schweizer Buchpreisträgerin 
2009 ist 1946 in der Slowakei 
geboren, studierte Slawistik und 
Romanistik in Zürich, Paris und 
St. Petersburg und arbeitet frei-
beruflich als Schriftstellerin, 
Übersetzerin und Publizistin, vor 
allem für die «NZZ» und «Die 
Zeit». Rakusa liest aus ihrem Ro-
man «Mehr Meer», in welchem 
sie mittels Selbstbefragung, Dia-
logen, Gedichten und Erinne-
rungsbildern ihrer Jugend im 
Mitteleuropa der Nachkriegszeit 
auf den Grund geht. Nach der 
Lesung bleibt Zeit für Fragen 
und einen Apéro. ausg.

FR (27.8.) 19 H, MUSEUM LINDWURM, 

STEIN AM RHEIN

DIE GAS- und Wasser-
werke Schaffhausen feiern ein 
gros ses Doppeljubiläum. 125 Jah-
re Wasser- und 150 Jahre Gasver-
sorgung haben die hiesige Wirt-
schaft massgeblich beeinflusst. 
Am Tag der offenen Tür vom kom-
menden Samstag präsentieren 
sich die Werke der Öffentlichkeit. 
Von 10 bis 16 Uhr werden zahlrei-
che Attraktionen geboten.

Werkhof Lindli: 
Vom Kleinwagen bis zum 

LKW: Erdgasfahrzeuge sind spar-
sam und umweltschonend. Eine 
Auswahl dieser Fahrzeuge kann 
nun besichtigt werden.

Am Infozelt Erdgas warten 
Raritäten aus vergangener Zeit, 
eine Fotoshow und eine interaktive 
Videoanimation auf die Besucher.

Die Kinder können sich der-
weil am Kletterturm oder auf der 
Hüpfburg vergnügen, gratis Soft-
Ice schlecken und sich professio-
nell zur Prinzessin oder zum Pira-
ten schminken lassen.

Eine Festwirtschaft, musi-
kalische Unterhaltung der Old Iron 
Stompers Dixieband und ein Bal-
lonwettbewerb mit tollen Preisen 
laden auch die Erwachsenen zum 
Verweilen ein. 

Pumpwerk Rheinhalde:
Eine erlebnisorientierte 

Wasserausstellung  informiert mit 

Plakaten und Experimenten und 
zeigt den Besuchern auf, wie sie 
selbst sorgsam mit Wasser umge-
hen können.

Dazu können das Wasser-
museum sowie das Pumpwerk be-
sichtigt werden. ausg.

SA (28.8.) 10-16 H, WERKHOF LINDLI & 

PUMPWERK RHEINHALDE (SH)

Nachhaltigkeit als Konzept
Am Tag der offenen Tür anlässlich des Jubiläums der Gas- und Wasserwerke 

der Stadt Schaffhausen gibt es einiges zu sehen, zu erleben und zu gewinnen.

Das Grundwasserpumpwerk Rheinhalde sorgt für frisches Wasser. pd

EINE BEIZ, zwei Schwes-
tern, eine Hassliebe. Das ist die 
Ausgangslage von «Volk & Glory: 
Rest. Glück» mit Christina Volk und 
Ursina Gregori, Gewinnerinnen des 
Schweizer Innovations-Preises 
2007. Da wird gezankt, geboxt und 
Böses ausgeheckt. Gute Unterhal-
tung für die ganze Familie. 

Vor dem Theater wird der 
Spielplan der kommenden Saision 
präsentiert, dazu offeriert das Ha-
berhaus-Team einen Apéro. ausg.

FR (27.8.), 19:15 UHR: PRÄSENTATION, 

20:30 UHR: VORSTELLUNG, HABERHAUSIn diesen Boxhandschuhen brechen auch mal die Knochen. pd

Vorfreude ist die schönste Freude
Die Sommerpause ist zu Ende. Was Sie in den nächsten Monaten im Haberhaus 

erwartet, erfahren Sie an der Spielplanpräsentation samt Apéro und Theater.

Knallhart 
Sie nennen sich «Unveil» und 

haben tatsächlich etwas zu  ent-
hüllen. Die HC-Band aus der 
Ostschweiz tauft im Fasskeller 
ihre brandneue 7" EP «Hypnopa-
edia». Als Vorbild nennen die 
Jungs Bands wie «Unbrokeen» 
oder «Trial», doch auch neue Ele-
mente finden ihren Weg in «Un-
veils» beinharte Musik. Unter-
stützt werden sie von «Within 
Walls» aus Österreich. ausg.

FR (27.8.), 21 H,  FASSKELLER (SH)

Die schönste Kuh
Es ist wieder soweit, zum 

zweiten Mal wird am Fusse des 
Randens die Miss Babental ge-
krönt, die schönste und leistungs-
fähigste Kuh im Kanton Schaff-
hausen. Die kantonale Viehschau 
auf der Alp Babental in Schleit-
heim hat neben den traditionellen 
Tier-Wettbewerben natürlich noch 
reichlich mehr zu bieten. Am 
Abend folgt die Rangverkündi-
gung mit Preisübergabe, und mit 
Bier, Wurst und Tanzmusik geht 
das Fest weiter. ausg.

SA (28.8.) AB 8.30 UHR, 

ALP BABENTAL, SCHLEITHEIM
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2 X CD «LAWS OF ILLUSION» VON SARAH MCLACHLAN ZU GEWINNEN!

Ein Rätsel für Stuben- und Barhocker

FÜR DIE einen ist es un-
vorstellbar, für die anderen ein 
Traum: Ein Bundesrat in weiblicher 
Hand. Zickenkrieg statt Gockel-Ge-
tue, stundenlanges Ausdiskutie-
ren statt kurzfristigem Aktionis-
mus, Kaffeekränzchen statt Bier-
gelage, kurz: Die Gleichberechti-
gung ist im höchsten Schweizer 
Gremium angekommen, und aus-
gerechnet das Appenzell gab den 
Ausschlag. Dabei gäbe es noch an-
dere Gremien, denen eine Frauen-
mehrheit gut täte:

Ein weiblicher UBS-Verwal-
tungsrat würde beispielsweise da-
für sorgen, dass statt Boxenluder 
zukünftig Dressurreiterinnen die 
Verwaltungsratssitzungen leiten. 
Statt 300 km/h ginge es dann ge-
mächlich im Galopp der nächsten 
Krise entgegen. Und Oswald Grü-
bel darf dann zukünftig Seifenkis-
tenrennen veranstalten statt Steu-

ergelder in Formel-1-Bolliden zu 
verlochen.

Auch dem Benzinkonzern 
BP würde ein wenig Frauenpower 
nicht schlecht anstehen. Statt ei-
nem CEO, der mit seiner Yacht eine 
Regatta durch die Ölwellen veran-
staltet, würden Baywatch-Jungs 
die Strände säubern. Ein Konjunk-
tur-Muskelpaket sozusagen. 

Und wenn wir schon bei 
den Klischees sind. Den Jungfrei-
sinnigen aus Schaffhausen täte ein 
wenig Weiblichkeit auch nicht 
schlecht. Schmusekatzen statt 
kläffende Hunde, die nur bellen, 
aber nicht beissen. Doch genug ist 
genug. 

Die nächste Volksinitiative 
der SVP ist übrigens schon unter-
wegs. Sie fordert eine Männerquo-
te von 50% für den Bundesrat, und 
mindestens einer davon muss 
Christoph heissen. Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Frauenpower
ANDREA HAT Maravan 

Vilasam schon eine ganze Weile 
im Blick. Noch keine zehn Tag ist 
die attraktive Frau Servicekraft im 
Zürcher Nobelrestaurant «Chez 
Huwyler», aber es reicht, um zu 

begreifen, dass der Asylant aus Sri 
Lanka weit unter seinem Niveau 
beschäftigt ist. Offiziell ist Mara-
van als Tellerwäscher und Hand-
langer angestellt, aber die Köche 
des Restaurants benutzen sein Ta-
lent zum Gestalten von dreilagigen 
Millefeuilles mit marinierten Wald-
beeren in knusprigen Blätterteig-
Arlettes gern, um von ihren eige-
nen Unzulänglichkeiten abzulen-
ken. Gedankt indes wird es ihm 
nie. Die Zutaten, aus denen der 
Schweizer Autor Martin Suter sei-
nen Roman «Der Koch» gemixt 
hat, mögen nicht alle neu sein. 
Doch im Grossen und Ganzen ist 
«Der Koch» wieder ein überaus 
gut lesbares, frisches Buch, das 
man gar nicht mehr aus der Hand 
legen möchte. ausg.

SUTER GREIFT VIELE SOZIALE PROBLEME AUF

Deftige Portion Kulinarik

Martin Suter: «Der Koch»,

Diogenes, Fr. 32.90

WER KENNT diese Szene 
nicht? Das Telefon klingelt, man 
freut sich auf einen Schwatz mit 
der Mama oder einem guten Be-
kannten, doch am anderen Ende 
der Leitung ist ein überfreundlicher 
Mitarbeiter der Süddeutschen 
Klassenlotterie. Was der einem für 
einen Schmarren verkaufen will, 
das geht auf keine Kuhhaut. Wer 
sich auf so ein krummes Geschäft 
einlässt, der kann sein Geld genau-
so gut zum Fenster rauswerfen 
oder, und somit kommen wir zu 
des Redensartenrätsels Lösung 
von letzter Woche, «die Katze im 
Sack kaufen». Dies wussten unter 
anderem Ursina und Mario Büh-

rer. Wir wünschen süsses Vergnü-
gen mit dem Glacé-Gutschein der 
Gelateria El Bertin. 

Für einmal wird eine Re-
densart gesucht, welche man po-
sitiv oder negativ formulieren kann. 
Wir haben uns für letzteres ent-
schieden (siehe Bild rechts). Dies 
ist auch besser so. Ansonsten hät-
te der friedliche Biertrinker auf 
dem Bild den Angriff nicht so 
glimpflich überstanden und würde 
nun am Boden liegen. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ein kräftiger Ruck, und es steht nur noch der Hocker. Foto: Peter Pfister



haben während rund zwanzig Jah-

ren den Wasserpreis trotz gestiegener 

Lohnkosten stabil halten können. Auf 

den 1. Januar 2007 mussten wir schon 

einmal den Tarif um 14 Prozent er-

höhen, und nun ist auf den 1. Januar 

2011 eine weitere Anhebung um wahr-

scheinlich vier bis fünf Prozent vorge-

sehen, weil der Wasserkonsum allein 

im laufenden Jahr um circa zehn Pro-

zent gesunken ist.

Finanziell geht es den Städtischen 
Werken aber sehr gut. Das war nicht 
immer so: Vor dreissig Jahren standen 
sowohl das Gaswerk wie auch die Was-
serversorgung bei der Stadt Schaff-
hausen mit Millionenbeträgen in der 
Kreide, weil sie ihre technische Erneu-
erung nicht aus den Rücklagen bezah-
len konnten. Ist das heute anders?
Ja. Wir können immer so viel abschrei-

ben, dass sich anstehende Investitionen 

finanzieren lassen. Ein gewisser Anteil 

an Fremdkapitel ist aber normal. Jedes 

private Unternehmen braucht Fremdka-

pital, wenn es grosse Investitionen täti-

gen muss. Das gilt auch für uns. Solange 

das Fremdkapital unter dreissig Prozent 

bleibt, sind wir finanziell gesund.

Bei der Wasserversorgung stehen ge-
genwärtig keine grossen Investitio-
nen an, wohl aber bei der Gasversor-

gung. Der Gaskugelbehälter im Lindli 
ist schon über 20 Jahre alt, derjenige 
im Herblingertal noch älter. Müssen 
sie nicht bald ersetzt werden?
Aus technischer Sicht halten sie noch 

lange. Die Tage des Kugelgasbehälters 

im Lindli sind allerdings aus einem ande-

ren Grund gezählt: 

Das Gaswerkare-

al ist eine der bes-

ten Wohnlagen in 

Schaffhausen. Wir 

müssen es mittel-

fristig räumen und planen mit dem Kan-

ton einen neuen gemeinsamen Werkhof, 

der im Logierhaus oder im Schweizers-

bild eingerichtet werden soll. 

Und dort hätte es keinen Platz mehr 
für den Kugelgasbehälter?
Wir klären gegenwärtig ab, ob wir eine 

unterirdische Röhrenspeicheranlage bau-

en sollen. Wir sind allerdings auch im Ge-

spräch mit unseren Partnern von der Erd-

gas Ostschweiz AG. Dabei geht es um die 

Möglichkeit, eine grosse zentrale Spei-

cheranlage zu errichten, von der wir ver-

sorgt werden würden.

Wann ist das Projekt Werkhof spruch-
reif? 
Die Planung spricht vom Jahr 2014, aber 

vor der Realisierung ist eine Volksabstim-

mung nötig. 

Die grosse, zentrale Speicheranlage, 
die wohl ausserhalb Schaffhausens 
liegen würde, weckt Fragen nach der 
Versorgungssicherheit. In der Regel 
machen wir uns keine Gedanken: Das 
Erdgas ist ja immer da, wenn wir es 
brauchen, das Wasser auch. Ist unse-

re Sorglosigkeit 
wirklich berech-
tigt?
In Bezug auf Was-

ser dürfen wir da-

von ausgehen, dass 

wir genügend Ressourcen haben. Auch 

beim Erdgas reichen die heute bekannten 

Reserven noch sicher für rund 80 Jahre.

Und wie steht es mit der Abhängig-
keit vom russischen Erdgas? 
Die Schweiz hat keine direkten Liefer-

verträge mit Russland. Wir beziehen 

unser Gas von verschiedenen Lieferan-

ten. Der grösste Teil des in der Schweiz 

konsumierten Erdgases kommt aus 

Holland und aus der Nordsee. Nur 15 

Prozent ist Russengas. Einer unserer 

grössten Erdgaslieferanten ist e-on 

Ruhrgas. Diese Firma verfügt über rie-

sige Untertagespeicher, die es erlauben, 

den gesamten Bedarf während drei bis 

vier Monaten aus der Speicherkapazi-

tät zu decken, so dass für uns auch ein 

Boykott der Russen keine unmittelba-

ren Folgen hätte.

Herbert Bolli verfolgt mit Operator Thomas Neidhart im Kommandoraum der Städtischen Werke die Entwicklung der Tagesbe-
lastungskurve.
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«Die Tage im ‹Lindli› 
sind gezählt»
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«Attraktiv über die Kantonsgrenze hinaus»
Von über 870 Schulabgängern haben bis auf neun Jugendliche alle einen Ausbildungsplatz gefun-

den. Das ist eine gute Quote, sagt Rolf Dietrich, Leiter der kantonalen Berufsbildung.

Marco Planas

Rolf Dietrich, trotz der Finanzkrise wur-

den in diesem Sommer im Kanton 

Schaffhausen mehr Lehrverträge unter-

schrieben als je zuvor. Zurzeit sind so-

gar noch 74 Lehrstellen unbesetzt. Was 

bedeutet das?

Die Zahl der offenen Lehrstellen hat für 

uns eine grosse Bedeutung. Der Lehrstel-

lenmarkt funktioniert, wenn das Ange-

bot an Ausbildungsplätzen grösser ist als 

die Nachfrage. In der Regel bleiben bis zu 

100 Lehrstellen unbesetzt.

Wie hat sich der Lehrstellenmarkt in den 

letzten Jahren verändert?

Wir haben heute eine deutlich besse-

re Situation als noch vor vier, fünf Jah-

ren. Obwohl die Zahl der Schulabgän-

gerinnen und Schulabgänger aus demo-

grafischen Gründen seit 2005 kontinu-

ierlich zurückgegangen ist, haben wir 

einen Höchststand an neu abgeschlosse-

nen Lehrverträgen. Dabei zeigt sich, dass 

der Schaffhauser Lehrstellenmarkt über 

die Kantonsgrenze hinaus geht. Von den 

968 neuen Lehrlingen wohnen nämlich 

nur 75 Prozent in Schaffhausen. Der Rest 

kommt aus den Kantonen Zürich und 

Thurgau oder aus dem Grenzgebiet.

Bedeutet dies, dass in diesem Sommer 

alle Schaffhauser Schulabgängerinnen 

und Schulabgänger eine Lehrstelle ge-

funden haben?

Nicht ganz. Bei der letzten Umfrage des 

Berufsinformationszentrums (BIZ) waren 

neun Jugendliche noch ohne feste Anstel-

lung. Dies ist allerdings eine sehr gute Quo-

te. Damit liegen wir im schweizerischen 

Vergleich auf einer Spitzenposition.

Was geschieht denn jetzt mit diesen 

neun Jugendlichen?

Das ist unterschiedlich. Einige haben in 

der Zwischenzeit vielleicht noch eine 

Lehrstelle gefunden. Die anderen werden 

mit der Unterstützung durch die Berufs-

beratung an Brückenangebote wie das Be-

rufsvorbereitungsjahr, das Sprungbrett 

oder das Boa vermittelt.

Damit bei der Lehrstellensuche mög-

lichst wenige Probleme auftauchen, be-

gleiten Sie die Jugendlichen schon wäh-

rend ihrer Schulzeit. In welcher Form?

Seit letztem Jahr bieten wir den Jugend-

lichen mit dem «Case Management» ein 

freiwilliges Hilfsangebot an. Dabei unter-

scheiden wir drei Stufen. Im «CM1» be-

gleiten wir auf der Sekundarstufe I Schü-

lerinnen und Schüler in den letzten bei-

den Schuljahren. Dies in Fällen, wo sich 

bereits frühzeitig abzeichnet, dass es bei 

der Berufswahl ernsthafte Probleme ge-

ben könnte. Im «CM2» beschäftigen wir 

uns mit Jugendlichen auf der Sekundar-

stufe II, wenn ihnen zum Beispiel ein 

Lehrabbruch droht oder wenn die Aus-

sichten auf einen erfolgreichen Lehrab-

schluss schlecht sind. Im «CM3» finden 

in der Regel ältere Jugendliche bis 25 Jah-

re Unterstützung, die verspätet noch eine 

Lehre aufnehmen möchten. In allen Be-

reichen haben wir bisher sehr positives 

Feedback bekommen. Sowohl von den Ju-

gendlichen selber als auch aus ihrem Um-

feld.

Die positive Bilanz bei der Lehrstellen-

suche führen Sie unter anderem auch 

auf das hohe Engagement der Lehrper-

sonen zurück. Was hat sich in diesem 

Bereich getan?

In den letzten Jahren wurde die Nahtstel-

le zwischen der Schule und der Berufsbil-

dung kontinuierlich verbessert. Die Kom-

mission «Schule Berufsausbildung» setzt 

sich vermehrt dafür ein, die Kommuni-

kation zwischen Lehrpersonen und Lehr-

meistern zu fördern. So wird beispiels-

weise jedes Jahr ein Forum organisiert, 

wo sich die beiden Gruppen austauschen 

können. Dadurch wächst das gegenseiti-

ge Verständnis, und die Lehrpersonen ler-

nen, ihre Schülerinnen und Schüler bei 

der Berufswahl optimal zu unterstützen. 

Wichtig ist aber auch die jährlich statt-

findende Berufsmesse. Dort können sich 

ganze Klassen informieren, orientieren 

und auf die Berufswahl vorbereiten.

Welche Lehrstellen waren denn in die-

Rolf Dietrich: «Wir haben einen Höchststand an 

neuen Lehrverträgen.» Foto: Peter Pfister
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sem Sommer ganz besonders ge-

fragt?

Rein zahlenmässig liegen eigentlich im-

mer etwa dieselben Lehrstellen auf den 

Spitzenpositionen. Hierzu gehören die 

Kaufmännische Grundbildung sowie der 

Detailhandel und das Gesundheitswe-

sen. In diesen Branchen bleiben eigent-

lich nur selten Lehrstellen offen. Aber 

auch gestalterische und technische Beru-

fe sind sehr begehrt.

In welchen Bereichen blieben denn die 

meisten Lehrstellen unbesetzt?

Die 74 offenen Lehrstellen sind verteilt 

auf 43 verschiedene Berufe. Jeweils fünf 

Ausbildungsplätze unbesetzt blieben 

in den Berufen Elektroinstallateur und 

Bäcker-Konditor. Dabei muss man aber 

auch sagen, dass dies nicht immer mit 

fehlendem Interesse seitens der Schul-

absolventen zu tun hat – manchmal 

können diese auch einfach die Anfor-

derungen nicht erfüllen. Generell gese-

hen gibt es den Trend, dass das Interes-

se an körperlich anstrengenden Arbei-

ten, wie beispielsweise in der Landwirt-

schaft oder im Baugewerbe, etwas weni-

ger gross ist.

Wie ist die Situation, wenn die Jugend-

lichen erst mal eine Ausbildungsstelle 

gefunden haben? Gibt es eine gros se 

Durchfallquote?

Aus verschiedenen Gründen werden jähr-

lich Lehrverträge aufgelöst, sei es wegen 

eines Lehrbetriebswechsels, ungenügen-

dem Interesse, oder weil ein Unterneh-

men Konkurs angemeldet hat. Für uns 

ist es wichtig, zusammen mit den Be-

troffenen eine befriedigende Nachfol-

gelösung zu fi nden. Das gehört zur Ar-

beit unserer Ausbildungsberater. Natür-

lich gibt es auch Lehrlinge, die die Lehr-

abschlussprüfung nicht bestehen. Sie er-

halten aber die Chance, diese nach einem 

Jahr zu wiederholen.

Wichtig für einen erfolgreichen Ein-

stieg in das Berufsleben ist auch das 

eigene Engagement der betroffenen 

Schülerinnen und Schüler. Ab wann 

sollten diese mit der Lehrstellensu-

che beginnen?

Der offi zielle Berufswahlfahrplan fängt 

eigentlich zwei Jahre vor dem Schulab-

schluss an. Zum Einstieg in diese Pha-

se besuchen alle Achtklässlerinnen und 

Achtklässler zusammen mit ihren Lehr-

personen das Berufsinformationszent-

rum. Zudem bietet neu auch die jährlich 

stattfi ndende Berufsmesse eine ideale 

Möglichkeit, sich über die einzelnen Be-

rufszweige zu informieren. Dabei fi nde 

ich es wichtig, dass sich die Jugendlichen 

genügend Zeit lassen, um sich zu orien-

tieren. Lehrverträge bereits in der achten 

Klasse zu unterschreiben, fi nde ich nicht 

sinnvoll, weil sich bis zum Schulaustritt 

die Interessen nochmals ändern können. 

Wir empfehlen deshalb, die Lehrverträ-

ge erst ab den Herbstferien des letzten 

Schuljahres abzuschliessen. So lässt man 

den Schülern die notwendige Zeit für 

eine seriöse Berufswahl.

Wenn Ihnen eine Entscheidung Sorgen bereitet...

*ZENTRUM FÜR ANGEWANDTE PSYCHOLOGIE
Schulberatung | Laufbahnberatung | Berufsberatung

Leitung: Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
Nordstrasse 18 | 8200 Schaffhausen
Telefon: 052 672 44 26 | Homepage: www.zap-beratung.ch

Seit 1981
KARSTGÄSSCHEN 4 | 8201 SCHAFFHAUSEN

T: 052 625 68 25 | WWW.SEMASPRACHREISEN.CH

IHR PARTNER FÜR 
ERFOLGREICHE SPRACHAUFENTHALTE

WIR KENNEN WAS WIR VERMITTELN

A1229540A1251908
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Maria Waldvogel ist im dritten Lehrjahr als Bäckerin-Konditorin

Arbeiten, wenn andere schlafen
Diesen Sommer blieben fünf Lehrstellen im Bereich Bäcker/in-Konditor/in unbesetzt. Nicht verste-

hen kann dies Maria Waldvogel. Sie findet ihre Arbeit spannend und abwechslungsreich.

Marco Planas

Die 17-jährige Maria Waldvogel aus Stet-

ten hat vor wenigen Wochen ihr drittes 

Lehrjahr bei «Müller Beck» in Angriff ge-

nommen. In den vergangenen zwei Jah-

ren hat sie gelernt, was es heisst, als Bä-

ckerin und als Konditorin zu arbeiten. 

Probleme, um zwei oder drei Uhr mor-

gens mit der Arbeit zu beginnen, hat sie 

keine. «Man gewöhnt sich daran, früh 

aufzustehen. Und das Schöne ist ja, dass 

ich dafür bereits um zwölf Uhr Feier-

abend habe», sagt die Lehrtochter. Ihr 

Tagesablauf wird durch die ungewöhnli-

chen Arbeitszeiten kaum beeinträchtigt. 

Möchte sie abends mit Kolleginnen etwas 

unternehmen, dann legt sie sich einfach 

über Mittag ein paar Stunden aufs Ohr 

und holt so ihren Schlaf vor.

Obwohl es in der grossen Backstube 

manchmal durchaus hektisch zu und 

her gehen kann, zweifelt Maria Waldvo-

gel nie daran, sich für die richtige Lehr-

stelle entschieden zu haben. Ihre Arbeit 

gefällt ihr – sowohl das Backen, vor al-

lem aber auch die kreative Tätigkeit als 

Konditorin. «Meine Lehre ist sehr ab-

wechslungsreich, da wird es einem nie 

langweilig», sagt die aufgestellte 17-Jäh-

rige.

Frühzeitig orientieren 
Ihre letzten beiden Schuljahre hat Maria 

Waldvogel bewusst dafür verwendet, sich 

auf dem Lehrstellenmarkt umzusehen 

und sich über die verschiedenen Angebo-

te zu informieren. So hat sie während der 

Zeit an der Realschule als Köchin, Confis-

seurin und eben als Bäckerin-Konditorin 

geschnuppert. Neben dem «Schnuppern» 

seien auch die Informationsnachmittage 

hilfreich dabei gewesen, sich schliesslich 

für eine Lehrstelle zu entscheiden, erin-

nert sich die Lehrtochter: «An diesen Ver-

anstaltungen erhält man in relativ kur-

zer Zeit einen grossen Einblick in die ver-

schiedensten Berufe. Dadurch ist man 

besser in der Lage, sich bei dem breiten 

Angebot an Lehrstellen orientieren zu 

können.»

Maria Waldvogel kann sich gut vor-

stellen, nach dem Lehrabschluss eine 

weitere Ausbildung, beispielsweise als 

Köchin oder als Confisseurin, zu absol-

vieren. Hierüber macht sie sich momen-

tan allerdings noch nicht zu viele Ge-

danken. «Aktuell konzentriere ich mich 

auf mein letztes Lehrjahr und natürlich 

auf die Lehrabschlussprüfung. Erst 

wenn ich das alles hinter mir habe, wer-

de ich entscheiden, wie es weitergeht. 

Fest steht, dass ich sicher ein paar Jahre 

in meinem gelernten Beruf arbeiten 

möchte.»

Die Entscheidung, Bäckerin-Konditorin 

zu werden, würde die 17jährige jederzeit 

wieder treffen. Nicht nur sie, sondern 

auch ihre Familie hat Freude daran, dass 

sie diesen Beruf gewählt hat. Auch ihre 

Angehörigen profitieren nämlich davon, 

verrät Maria Waldvogel: «Ein grosser Vor-

teil meiner Ausbildung ist, dass ich das 

Erlernte auch zu Hause anwenden kann. 

Zu speziellen Anlässen lasse ich es mir 

daher natürlich nicht nehmen, auch mal 

eine feine Torte zu backen.»

Maria Waldvogel bei der Arbeit in der Backstube von «Müller Beck».  Foto: Peter Pfister
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Berufe stellen 
sich vor

Detailhandelsfachmann/-frau, 
Schwerpunkt Beratung (Post) 
EFZ, Infoveranstaltung am 

Dienstag, 31. August, 18 Uhr. 

Hauptpost Schaffhausen, Bahn-

hofstrasse 34, 8200 Schaffhau-

sen. Anmeldung unter Tel. 0848 

858 8000 oder unter www.post.

ch/lehrstellen.

Kaufmann/-frau Dienstleistung 
und Administration (EFZ), erw. 
Grundbildung, Infoveranstal-

tung am Dienstag, 31. August, 

18 Uhr. Hauptpost Schaffhausen, 

Bahnhofstrasse 34, 8200 Schaff-

hausen. Anmeldung unter Tel. 

0848 85 8000 oder unter www.

post.ch/lehrstellen.

Logistiker/in EFZ, Infoveranstal-

tung am Dienstag, 31. August, 

18 Uhr. Hauptpost Schaffhausen, 

Bahnhofstrasse 34, 8200 Schaff-

hausen. Anmeldung unter Tel. 

0848 85 8000 oder unter www.

post.ch/lehrstellen.

Assistent/in Gesundheit und So-
ziales EBA, Mittwoch, 1. Septem-

ber, 16.30 Uhr. Ausbildungszen-

trum «Waldhaus», J. J Wepfer-

Strasse 6, 8200 Schaffhausen.

Fachmann/-frau Gesundheit EFZ, 

Infoveranstaltung am Mittwoch, 1. 

September, 16.30 Uhr. Ausbildungs-

zentrum «Waldhaus», J.J Wepfer-

Strasse 6, 8200 Schaffhausen.
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Stifte sind für uns immer ein Thema.

Wir freuen uns 
über Ihren Auftrag, 
damit wir unserem 
Auftrag gerecht 
werden können.

LINDEN-FORUM
Schule für Gestaltung
    Gestalterisches Berufswahl- und

     Orientierungsjahr für Jugendliche.

- Der einjährige <Grundkurs für Gestaltung> bietet         
  die optimale Möglichkeit, nach der obligatorischen   
   Schulzeit gestalterische Fähigkeiten und die

  Allgemeinbildung weiter zu entwickeln.

 - Intensive Unterstützung bei der Berufswahl und bei  
 der Lehrstellensuche ist im Programm integriert.

 - Durch den Unterricht in kleinen Gruppen und dem Konzept als  
 Ganztagesschule wird auch die soziale Kompetenz gefördert.

NEUES FACH: Layouten am Computer.

Das Linden-Forum ist eine private Schule. Interessierte 
können nach Absprache die Schule besichtigen.

JETZT ANMELDEN FÜR DAS SCHULJAHR 11/12!

Infos und Bilder unter:  www.lindenforum.ch
Linden-Forum, Vorderdorf 3, 8235 Lohn (SH)  Tel. 052-649 24 32

   Thurgauisch-Schaffhauserische

   Maturitätsschule für Erwachsene

   Frauenfeld

   Schweizerisch anerkanntes Erwachsenengymnasium und Passerelle

   Staatliche Schule der Kantone Thurgau und Schaffhausen

   Matura nachholen? Ja!  Zweiter Bildungsweg, berufsbegleitend.

   Kombination von Direktunterricht und Selbststudium.

   Härtere Zeiten erfordern klare Analysen, klare  Entscheidungen. 

   Mehr Allgemeinwissen, bessere Bildung und vertiefte Kenntnisse

   sind Stufen zur Erreichungung neuer beruflicher Ziele. 

   Matur: Kursbeginn Februar 2011: Anmeldung bis 1. November 2010

   Passerelle: Kursbeginn jeweils August :  Anmeldung bis 1. Mai 

                       (nur für gut qualifizierte Berufsmaturanden)

     Maturitätsschule für Erwachsene, Neuhauserstr.7, 8500 Frauenfeld

     Tel. 052/724 11 00 / Fax: 052/724 11 04 / Mail: sekretariat@tsme.ch /  Internet: www.tsme.ch
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Berufe stellen 
sich vor

Pfl egefachmann/-frau HF, 
dipl., Mittwoch, 1. September, 

16.30 Uhr. Ausbildungszent-

rum «Waldhaus», J. J Wepfer-

Strasse 6, 8200 Schaffhausen.

Kunststofftechnologe/-lo-
gin, (Spritzgiessen, Pressen) 

EFZ, Mittwoch, 1. Septem-

ber, 14 Uhr. Gebr. Renggli 

AG, Schweizersbildstrasse 57, 

8200 Schaffhausen. Telefoni-

sche Anmeldung bis 27. Au-

gust an Frau M. Bleuler. Tel. 

052 644 55 20.

Plattenleger/in EFZ, Mitt-

woch, 8. September, 14 Uhr. 

Gilg & Jung AG, Neutalstrasse 

10, 8207 Schaffhausen. Telefo-

nische Anmeldung bis 1. Sep-

tember an Herrn Jean-Claude 

Gilg. Tel. 052 643 15 68.

Weintechnologe/-login EFZ, In-

foveranstaltung am Mittwoch, 

8. September, 14 Uhr. GVS Scha-

chenmann AG, Gennersbrunn-

strasse 61, 8207 Schaffhausen. 

Telefonische Anmeldung bis 

3. September an M. Fuchs. Tel. 

052 631 18 00.

Forstwart/in EFZ, Mittwoch, 

8. September, 13.30. Werkhof 

Tiefbauamt, Schweizersbild-

strasse, 8200 Schaffhausen. 

Telefonische Anmeldung bis 

3. September an Frau M. Cola-

cicco. Tel. 052 632 73 54.

Automatiker/in EFZ, Mitt-

woch, 15. September, 14 Uhr. 

Bircher Reglomat AG, Wiesen-

gasse 20, Empfang, 8222 Be-

ringen. Anmeldung bis spätes-

tens 14. September. Tel. 052 

687 11 11. Im Avil-Verbund.

Fachmann/-frau Informa tion 
und Dokumentation EFZ, 

Mittwoch, 15. September, 14 

Uhr. Didaktisches Zentrum, 

Ebnatstrasse 80, 8200 Schaff-

hausen. Anschliessend Besich-

tigung Stadtarchiv und Stadt-

bibliothek am Münsterplatz.

Wibilea AG  
Industrieplatz  
CH-8212 Neuhausen a. Rhf.
Tel. 052 674 69 42  

www.wibilea.ch

Das Ausbildungszentrum 
für Berufe der Elektro- und Maschinenindustrie 
sowie des Formenbaus

wibilea

W
Industrieplatz 
CH-8212 Neuhau
Tel 052 674 69 42

a.ch

sen a. Rh

a.ch

tz 
hausen

42 

Wibilea AG W
tz

Herrenacker 9, 8201 Schaffhausen, Tel 052-632-72-59, biz-sh@ktsh.ch, www.biz-sh.ch

Öffnungszeiten: Mo-Fr 13:30 bis 17:00 / Do 13:30 bis 19:00 Uhr
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Berufe stellen sich vor

Physiklaborant/in EFZ, Infoveranstaltung am 

Mittwoch, 15. September, 14 Uhr. ETH Höngger-

berg Zürich, Eingangshalle Physik-Hörsaal, Ge-

bäude HPH. Anmeldung obligatorisch, Tel. 044 

632 20 47, oder per Mail an: dieter.schorno@

pa.ethz.ch

Polymechaniker/in EFZ, Mittwoch, 15. Septem-

ber, 14 Uhr. Kessler Werkzeugbau AG, Wasser-

gass 233, 8219 Trasadingen. Telefonische Anmel-

dung bis 10. September an Herrn V. Kessler, Tel. 

052 687 01 50.

Coiffeur/-euse EFZ, Mittwoch, 15. September, 14 

Uhr. Kopfsalat GmbH, Unterstadt 6, 8200 Schaff-

hausen. Telefonische Anmeldung bis 10. Septem-

ber unter Tel. 052 223 15 15.

Strassenbauer/in EFZ, Infoveranstaltung am 

Mittwoch, 15. September, 14 Uhr. Strabus Bauun-

ternehmung, Ernst-Müller-Strasse 6, 8207 Schaff-

hausen. Telefonische Anmeldung bis 8. Septem-

ber an Frau Ulrich, Tel. 052 644 80 80.

Elektroniker/in EFZ, Mittwoch, 22. September, 

14 Uhr. Bircher Reglomat AG, Wiesengasse 20, 

Empfang, 8222 Beringen. Anmeldung bis 21. Sep-

tember, Tel. 052 687 11 11, im Avil-Verbund.

Kaufmann/-frau Öffentlicher Verkehr (EFZ), 
erw. Grundbildung, Infoveranstaltung am Mitt-

woch, 29. September, 14 Uhr. Bahnhof Winter-

thur. Anmeldung und Information unter Tel. 

0848 822 422 oder unter www.login.org.

Kaufmann/-frau Reisebüro (EFZ), erw. Grundbil-
dung, Infoveranstaltung am Mittwoch, 29. Sep-

tember, 14 Uhr. Bahnhof Winterthur. Anmel-

dung und Information unter Tel. 0848 822 422 

oder unter www.login.org.

Schulsorgen und Lernprobleme
während der Berufsausbildung?
Lerntherapeutische Begleitung und Beratung hilft weiter

A. Eichenberger, dipl. Lerntherapeutin /dipl. Graphologin
Telefon 052  625 41 03

Unsere Ausbildungsplätze 2011

Im Jahr 2011 bieten wir wiederum folgende Ausbildungsmöglichkeiten 
an im Kantonsspital, Pflegezentrum und/oder Psychiatriezentrum:

Mühlentalsträsschen 9, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 04 05
www.roteskreuz-sh.ch     PC-Kto.  82-361-9

Für mehr Menschlichkeit:

Einsteigen oder umsteigen in die Pflege und Betreuung 
Lehrgang PflegehelferIn SRK 

Weiteres Kursangebot:
+ Praxisnahe Fortbildungen für PflegehelferInnen
+ Aktuelle Gesundheitsthemen
+ Kurse für Eltern
+ Babysitter-Kurs   
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Berufe stellen  
sich vor

Gebäudetechnikplaner/in Hei-
zung / Lüftung / Sanitär EFZ, Mitt-

woch, 29. September, 13.30 Uhr. 

BBZ Berufsbildungszentrum, Hin-

tersteig 12 (Aula), 8200 Schaffhau-

sen. Telefonische Anmeldung bis 

24. September an Herr G. Thus: 

079 671 66 25

Heizungsinstallateur/in EFZ, 

Mittwoch, 29. September, 13.30 

Uhr. BBZ Berufsbildungszent-

rum, Hintersteig 12 (Aula), 8200 

Schaffhausen. Telefonische An-

meldung bis 24. September an 

Herr G. Thus, Tel: 079 671 66 25

Lüftungsanlagenbauer/in EFZ, 

Infoveranstaltung am Mittwoch, 

29. September, 13.30 Uhr. BBZ 

Berufsbildungszentrum, Hinter-

steig 12 (Aula), 8200 Schaffhau-

sen. Telefonische Anmeldung bis 

24. September an Herr G. Thus, 

Tel: 079 671 66 25

Sanitärinstallateur/in EFZ, Info-

veranstaltung am Mittwoch, 29. 

September, 13.30 Uhr. BBZ Be-

rufsbildungszentrum, Hinter-

steig 12 (Aula), 8200 Schaffhau-

sen. Telefonische Anmeldung bis 

24. September an Herr G. Thus, 

Tel: 079 671 66 25

Spengler/in EFZ, Infoveranstal-

tung am Mittwoch, 29. Septem-

ber, 13.30 Uhr. BBZ Berufsbil-

dungszentrum, Hintersteig 12 

(Aula), 8200 Schaffhausen. Tele-

fonische Anmeldung bis 24. Sep-

tember an Herr G. Thus, Tel: 079 

671 66 25.

Gut ausgebildete 
Mitarbeiter sind 
unsere Zukunft!

Wir bieten der Jugend Lehrplätze  
in folgenden Berufen an:

– Kauffrau /Kaufmann

– Laborant/in Fachrichtung Chemie

– Chemie-Pharmatechnologe/-technologin

– Logistiker/in

Sind Sie bei Lehrbeginn (1. 8. 2011) 16 Jahre alt,  
dann zögern Sie nicht und senden Sie uns Ihre Bewerbungs-
unterlagen. Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.

Cilag AG 
Hochstrasse 201 
Heinz Klöti 
8205 Schaffhausen

Mehr Infos unter www.cilag.ch 
CILAG AG, Schaffhausen

Service
Beratung

Vernetzung
Konzeption

Verkauf

wir bilden Lehrlinge aus

EDV-Dienstleistungen
Mühlentalstrasse 28
CH-8200 Schaffhausen
Telefon: 052 624 01 28
info@rcs-repair.ch
www.rcs-schaffhausen.ch

we are your IT Service company
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■ Bea Hauser

Die Gesetzesrevision ist nötig, 

weil die Krankenversicherer 

nicht mehr die vollen Pflege-

kosten im Spitex- und Heim-

bereich vergüten, sondern 

künftig lediglich vom Bundes-

rat festgelegte Beiträge leisten 

müssen. Aber wer übernimmt 

denn nun den Rest die Kosten? 

Dieser Punkt war im Kantons-

rat heiss umstritten. Der Regie-

rungsrat schlägt vor, die ambu-

lante Akut- und Übergangspfle-

ge, die im Rahmen der Spitex 

erbracht werden muss, den Ge-

meinden zuzuordnen. Zwar er-

halten sie die Hälfte der Kosten 

vom Kanton zurückvergütet. 

Die Kommunen können diese 

Kosten auch auf die Pflegebe-

dürftigen abwälzen. Trotzdem 

erwarten die Gemeinden allein 

von der Pflege in den Heimen 

Zusatzkosten in der Höhe von 

vier Millionen Franken zu, das 

sind nach dem Beitrag des Kan-

tons immer noch zwei Millio-

nen Franken. 

Der Regierungsrat hat in 

seiner Vorlage vorgeschlagen, 

dass bei ambulanter Pflege von 

erwachsenen Personen durch 

Spitexorganisationen mit Leis-

tungsauftrag der Gemeinden 

die Kostenbeiträge der Pati-

entinnen und Patienten auf 

höchstens die Hälfte des bun-

desrechtlichen Maximums be-

grenzt werden können. Die 

vorberatende Spezialkommis-

sion erweiterte laut Kommis-

sionspräsident Heinz Brütsch 

(FDP, Büttenhardt) diesen Vor-

schlag. «Der Regierungsrat 

kann für die ambulante Pfle-

ge von Personen, welche eine 

Hilf losenentschädigung zur 

Alters- und Hinterlassenversi-

cherung beziehen, höhere Kos-

tenbeiträge festlegen.»

Die Umlagerung auf Ge-

meinden und Pflegebedürfti-

ge brachte Hans Schwaninger 

(SVP, Guntmadingen), Erwin 

Sutter (EDU, Schaffhausen) 

und vor allem Ursula Leu (SP, 

Schaffhausen) auf den Plan. 

Schwaninger stellte den An-

trag, die Möglichkeit aus dem 

Gesetz zu streichen, bei der 

Spitex die Beiträge auf die Hälf-

te des bundesrechtlichen Ma-

ximums von 15.95 Franken pro 

Tag zu senken. Sutter wollte 

die offiziellen und privaten 

Spitex-Dienste gleichstellen. 

Leu beantragte die Streichung 

der Bestimmung, dass die Hilf-

losenentschädigung zur Be-

gleichung der Pf legekosten 

herangezogen werden sollte. 

«Das ist ein Signal in die fal-

sche Richtung», sagte sie. Da 

gehe es um höchstens 300'00 

Franken, und es sei kleinlich, 

das den pflegenden Angehöri-

gen zu verwehren. 

Vier verschiedene Anträge 

wurden ausgemehrt, und am 

Ende darf nun bei den Pflege-

kosten den Patienten immer 

das Maximum verrechnet wer-

den, und die Hilflosentschädi-

gung bleibt bei den Patienten.

Wer zahlt für die Pflege alter Menschen? Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat nahm die erste Lesung des Altersbetreuungs- und Pflegegesetzes in Angriff

Weniger Beiträge für Pflegebedürftige
Seit zwei Jahren ist das Altersbetreuungs- und Pflegegesetz in Kraft. Weil der Bund die Pflegefinanzierung 

neu geregelt hat, muss der Kanton das Gesetz revidieren – auf Kosten der Gemeinden und Betroffenen.

Am Montag 
im Rat
● Der Kantonsrat hat die 

Teilrevision des Gesetzes 

über die Kantonalbank in 

erster Lesung debattiert.

-

tersbetreuungs- und Pfle-

gegesetzes wurde in ers-

ter Lesung diskutiert.

Im bisherigen Gesetz über die 

Schaffhauser Kantonalbank 

ist verankert, dass vom Reinge-

winn nach Berücksichtigung 

eines angemessenen Gewinn-

vortrags genau 40 Prozent 

den ordentlichen Reserven 

der Kantonalbank und 60 Pro-

zent an die Staatskasse ver-

gütet werden. In der von der 

Geschäftsprüfungskommis-

sion beratenen Teilrevision 

des Gesetzes über die Kanto-

nalbank wurde nun angeregt, 

eine Bandbreite zwischen 15 

und 45 Prozent, statt der star-

ren 40 Prozent, für die ordent-

lichen Reserven ins Gesetz auf-

zunehmen. Der Regierungsrat 

und der Bankrat fanden dann 

die Formel «bis 40 Prozent» an 

die Reserven. 

Diese Aufteilung gab am 

Montag im Kantonsrat zu re-

den. Jürg Tanner (SP, Schaff-

hausen) beantragte eine For-

mel von 30 bis 40 Prozent, nur 

so vermeide man, dass der Kan-

ton der Bank Eigenmittel ent-

ziehen könne. Nach einer hit-

zig geführten Diskussion wur-

de der Antrag mit 35 zu 15 

Stimmen abgelehnt. Volks-

wirtschaftsdirektor Erhard 

Meister unterstrich, dass die 

Schaffhauser Kantonalbank 

rund vier mal  so hohe Reser-

ven halte, wie es gesetzlich vor-

geschrieben sei. (ha.)

Der Kantonsrat beriet die Teilrevision des Gesetzes über die Kantonalbank

Wie viele Reserven sind nötig?
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■ Susi Stühlinger

Der Verein für Jugendfragen, 

Prävention und Suchthilfe 

(VJPS) bekommt es, das Haus an 

der Webergasse 2 / 4. Mit 24 zu 9 

Stimmen hiess der Grosse Stadt-

rat die Abgabe der Liegenschaft 

im Baurecht gut. Dies, obwohl 

der streitbare GPK-Präsident 

Walter Hotz (FDP) empfahl, erst 

gar nicht auf die Vorlage einzu-

treten. Von einer «massiven Ein-

flussnahme des Bauinteressen-

ten» war die Rede, davon, dass 

die Vorlage unausgegoren vors 

Parlament komme. Weiter be-

mängelte Hotz, dass die Liegen-

schaft nicht öffentlich ausge-

schrieben wurde, zudem sei sie 

für eine Nutzung durch den VJPS 

ohnehin nicht geeignet. Die Be-

fürworter der Vorlage räumten 

gewisse Mängel ein, sprachen 

sich jedoch für eine Abgabe im 

Interesse der Öffentlichkeit aus 

und gaben zu bedenken, dass 

die Liegenschaft wohl für kei-

nen Käufer oder Baurechtneh-

mer optimal sei. 

VJPS-Präsident Bruno Müller 

ergänzt nach dem für den Ver-

ein erfreulichen Ausgang der 

Abstimmung: «Für unsere Be-

ratung brauchen wir vor allem 

Einzelbüros, die Voraussetzun-

gen dafür sind durchaus vor-

handen.» Natürlich liesse sich 

die Fläche nicht ganz optimal 

nutzen, dennoch sei die Liegen-

schaft für die Zwecke der VJPS 

geeignet, die Nähe zu Schulen 

und Passanten mache die Män-

gel mehr als wett, so Müller. 

«Wichtig ist ausserdem, dass 

sich die Angestellten bei einer 

Besichtigung im Jahre 2008 alle-

samt positiv geäussert haben.»

Auf sicheren Beinen
Dass die Vorlage vielleicht et-

was verfrüht vors Parlament 

kam, könne er nicht bestrei-

ten, meint Müller. Sie wurde 

mehrfach überarbeitet, da Dif-

ferenzen über den Gebäude-

schätzwert bestanden (siehe 

«az» vom 20. Mai). Nun freut 

sich der VJPS-Präsident jedoch, 

mit den Umbauarbeiten begin-

nen zu können, die, so sagt er, 

finanziell auf relativ sicheren 

Beinen stehen. Der Schätzwert 

der Liegenschaft wurde auf 

rund eine halbe Million festge-

setzt, die Kosten für die Bau-

arbeiten belaufen sich gemäss 

Müller auf rund 800'000 Fran-

ken. Stadt und Kanton steu-

ern einen Baubeitrag von je 

180'000 Franken bei, den grö-

sseren Teil der Kosten trage der 

VJPS selbst, betont Müller. 

In der Sitzung des Grossen 

Stadtrates vom vergangenen 

Dienstag befürchteten die Geg-

ner zudem, dass die Vergabe der 

Liegenschaft im Baurecht zum 

«Fass ohne Boden» (Josef Eugs-

ter, SVP) gerate. «Wir sind uns 

durchaus bewusst, dass es eine 

straffe Projektführung und ein 

gutes Controlling braucht, um 

dies zu verhindern», konstatiert 

Bruno Müller. Wann das Bera-

tungs- und Präventionszentrum 

an der Webergasse seine Türen 

öffnet, wagt er nicht vorherzu-

sagen. «Wenn ich ganz optimis-

tisch bin, sind die Arbeiten ge-

gen Ende nächsten Jahres abge-

schlossen.» 

Bald gibts im ehemaligen «Juhu» Suchtberatung. Foto: Peter Pfister

Der VJPS kann mit den Umbauarbeiten in der künftigen Beratungs- und Präventionsstelle beginnen

Ein Doppelhaus gegen die Sucht
Bis auf SVP und Jungfreisinnige kann der Grosse Stadtrat mit der Abgabe der Liegenschaft Zum Geld-

mangel / Zum goldigen Lämmlein an der unteren Webergasse im Baurecht leben.

Ausserdem 
im Rat
● Katrin Bernath (ÖBS), 

wurde in die Fachkom-

mission Bau, Planung, 

Verkehr, Umwelt und Si-

cherheit gewählt

● Der Grosse Stadtrat be-

schloss, die Tarifanpas-

sungen beim Erdgas der 

Verwaltungskommission 

der städtischen Werke zu 

übertragen. Ihr wird, aus-

gehend vom Rahmentarif, 

ein Spielraum von + / – 10 

Prozent eingeräumt.

Zuerst sollte das Haus mit der 

Barockfassade an der Vorder-

gasse, welches einst das Betrei-

bungsamt beherbergte, durch 

die Stadt saniert und vermietet 

werden. Der GPK behagte dies 

nicht, da die 1,5 Millionen teu-

re Sanierung eine Nutzungsän-

derung in (dringend gebrauch-

te) Wohnungen vorsah – was be-

deutet, dass die aufgewendeten 

Gelder nicht als gebundene Aus-

gaben gelten würden. Dies wie-

derum würde eine Volksabstim-

mung nötig machen. Die GPK 

schlug vor, die Liegenschaft für 

mindestens 1,2 Millionen Fran-

ken zu verkaufen. 

Der Stadtrat liess sich zu ei-

nem Verkauf überreden, setz-

te jedoch das Mindestgebot bei 

einer Million an (womit sich 

eine Volksabstimmung mögli-

cherweise umgehen liesse) und 

knüpfte den Verkauf an die Auf-

lage, dass ab dem zweiten Ober-

geschoss Wohnungen erstellt 

werden müssen. SVP und Jung-

freisinnige bestanden auf einem 

freihändigen Verkauf und argu-

mentierten, dass private Inves-

toren wohl auch ohne Auflagen 

Wohnraum schaffen würden, 

die Links- und Mitteparteien 

boten Hand zum Kompromiss, 

während die FDP sich teilweise 

enthielt. Die Vorlage des Stadt-

rates wurde dann mit 17 zu 13 

Stimmen gutgeheissen. (stü.)

Der Grosse Stadtrat beschliesst den Verkauf des Hauses zur Wasserquelle

Eine Hand zum Kompromiss



Wie stark ist der 
Tessiner Aufsteiger?
Mit Chiasso gastiert ein altbe-

kannter Gegner des FCS auf 

der Breite. Begegnungen gab es 

einst in der Ersten Liga, später 

in den damaligen Nationalligen 

A und B bis hin zum Schweizer 

Cup.

FCS spielte 
mit Moral in Aarau
In der Woche vor dem Spiel  bei 

Absteiger Aarau mussten sich 

die Schaffhauser mit Wider-

wärtigkeiten auseinanderset-

zen. Das Kader wurde um zwei 

Akteure (Idrizi und Topic) ge-

schwächt. Doch der FCS über-

raschte mit einem guten Kol-

lektiv, die beiden vorangegan-

genen Niederlagen vermochten 

dem Weiler-Team nichts anzu-

haben. Das 1:1-Unentschieden 

eröffnet dem FCS die Möglich-

keit, gegen Chiasso die zwei-

stellige Punktezahl zu errei-

chen, doch stösst er auf einen 

Gegner, der zum Gastgeber auf-

schliessen möchte.

Chiassos Weg zurück
Vor zwei Jahren stiegen die 

Tessiner zusammen mit Cham, 

Delémont und Kriens im Rah-

men der Liga-Verkleinerung 

ab. Der sofortige Wiederauf-

stieg misslang wegen eines ein-

zigen Tores. Besser erging es 

Chiasso in diesem Frühjahr un-

ter Trainer Raimondo Ponte als 

Gruppensieger mit 61 Punkten. 

Münsingen und Rapperswil/

Jona wurden in den Finalspie-

len ausgebootet. Wesentlichen 

Anteil am Aufstieg hatte Stür-

mer Vogt (einst auch in FCS-

Diensten) mit drei Toren. Sei-

ne Wanderlust liess ihn danach 

zum Erstligisten Solothurn zie-

hen.

Schwieriges 
Startprogramm
Für das Angewöhnen an den 

höheren Rhythmus in der 

Challenge League bleibt dem 

Aufsteiger wenig Zeit. Im Der-

by bei Lugano gab es nichts 

zu ernten: 1:4-Niederlage so-

wie sieben gelbe Karten. Gegen 

Mitaufsteiger Delémont verlor 

Chiasso darauf zuhause 1 : 3.  

Die Stärke der Jurassier bekam 

auch der FCS gleich in der näch-

sten Runde zu spüren, während 

 Chiasso im zweiten Derby bei 

Locarno den ersten Saisonsieg 

realisierte und 1 : 0 gewann. 

Aufsteiger gegen Absteiger lau-

tete die  Affiche im Heimspiel 

gegen Aarau,1 :1 das Resultat. 

Am vergangenen Wochenende 

ging Chiasso gegen Biel leer aus 

und verlor 1:2.

Taktik vermutlich 
eher defensiv
Mit welcher taktischen Einstel-

lung wird Trainer Ponte sein 

Team einlaufen lassen? Vermut-

lich eher defensiv mit schnellen 

Kontern. Hier ist das  Augen-

merk auf den 21-jährigen Tar-

chini (bisher drei Tore) zu rich-

ten. Fehlen wird dem Team, das 

im Cup zum Erstligisten Chê-

nois nach Genf reisen muss, der 

gesperrte Routinier Gegic.

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Chiasso

Freitag, 27. August 2010, 19.45 Uhr, Stadion Breite

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

Viel Zeit für ein gutes Bier
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Da ist man also im bayrischen 
Frankenland auf Velotour, fährt 
dem Main entlang hinauf bis 
nach Bayreuth und übernachtet 
auf dem Weg dorthin in einem 
Hotel «Nepomuk» in Bamberg. 
Die Stadt trägt wegen ihren 
sieben Hügeln und ihren über-

aus zahlreichen und dominan-
ten Gotteshäusern den Über-
namen «fränkisches Rom» und 
ist aufgrund ihrer von Bomben 
verschonten Altstadt ins Welt-
kulturerbe der UNESCO auf-
genommen worden. Sie gilt als 
die Stadt der drei Ströme, näm-
lich des rechten Arms der Reg-
nitz, des linken Arms der Reg-
nitz und – des Biers. 

Man sitzt also im «Nepo-
muk» beim Frühstück, am 
Nachbarstisch speist eine ja-
panische Familie. Man be-
ginnt ein Gespräch und fragt 
irgendwann, woher man denn 
so komme und wohin die Rei-
se noch gehe. Auf das Wort 
«Schaffhausen» reagiert der ja-
panische Tourist wie ein auf-
geschrecktes Pferd. Da sei er 
schon gewesen, habe viele Stun-
den im Stadtarchiv verbracht 
und die Briefe seines Grossva-
ters gelesen.

Der Grossvater hiess Takeo 
Arishima. Er galt zu Beginn 

des 20. Jahrhunderts als japa-
nischer Goethe und ist in Japan 
bis heute eine Grösse der Lite-
ratur geblieben. Auf einer Eu-
ropareise lernte er die Schaff-
hauser Hotelierstochter Loui-
se Mathilde «Tilda» Heck vom 
damaligen «Schwanen» ken-
nen und verliebte sich unsterb-
lich in sie. Als Sprössling einer 
klassenbewussten, adligen Sa-
muraifamilie erschien es ihm 
aber unmöglich, diese Liebe 
zu einer Gewöhnlichsterbli-
chen und erst noch Auslände-
rin zu leben. Diese Liebe sub-
limierte in einen 15-jährigen 
Briefwechsel, von dem aber nur 
die Briefe des Dichters erhalten 
geblieben sind. Die von Tilda 
Heck wurden im 2. Weltkrieg 
zerstört, waren aber vorher 
schon zusammen mit seinen 
in Japan publiziert worden. 
Die aus der Ferne angebetete 
Schaffhauser Schönheit wurde 
viele Jahre nach dem Freitod 
des Schriftstellers nach Japan 

eingeladen und dort als seine 
Muse gefeiert.

Wie uns der Enkel im «Nepo-
muk» erzählte, nahm sie aber 
auch – was bisher nicht be-
kannt war – zur Familie Ari-
shima Kontakt auf und blieb 
ihr zeitlebens verbunden. Der 
Enkel erinnert sich jedenfalls 
gerne an die Weihnachtsge-
schenke, die jedes Jahr aus der 
Munotstadt eintrafen. Sie be-
wogen ihn, lange nach Tilda 
Hecks Tod nach Schaffhausen 
zu reisen, vor dem «Schwanen» 
(heute «Manor») eine Gedenk-
minute einzuschalten und im 
Stadtarchiv die Briefe seines 
Grossvaters im Original zu le-
sen.

Mehr über Tilda und Takeo 
findet sich im Buch «Frauenpfa-
de», verfasst von Gisèle Mar-
ti-Jaquet, herausgegeben von 
der Arbeitsgemeinschaft Frau 
und Politik, publiziert 1994 
im «Verlag am Platz» – vom 
Schreibenden. Zufälle gibt’s!

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über eine 
Begegnung im Frankenland.

Zufälle gibt’s!

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES 
VOM 24. AUGUST 2010
Veräusserung der Liegenschaft Haus «Zur Wasser-
quelle», Vordergasse 26

Der Grosse Stadtrat ermächtigt den Stadtrat zum 
Verkauf der Liegenschaft Haus «Zur Wasserquelle», 
Vordergasse 26, für mindestens 1 Million Franken. 
Der Verkauf ist mit der Auflage verbunden, in den 
Obergeschossen ab 2. Obergeschoss Wohnungen 
zu erstellen.

Dieser Beschluss untersteht nach Art. 11 Abs. 1 lit. e 
der Stadtverfassung dem fakultativen Referendum

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 27. Septem-
ber 2010, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Theresia Derksen  Gabriele Behring 
Präsidentin  Sekretärin

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES 
VOM 24. AUGUST 2010
Änderung von Art. 11 Erdgasreglement der Stadt 
Schaffhausen über die Gasabgabe und die Betriebs-
anlagen vom 24. März 1987 sowie die Rahmen-
tarifordnung Erdgas 2010 (RTOG 10)

Der Grosse Stadtrat genehmigt die Änderung von 
Art. 11 Erdgasreglement der Stadt Schaffhausen 
vom 24. März 1987.
Der Grosse Stadtrat genehmigt die Rahmentariford-
nung Erdgas 2010 (RTOG 10). 
Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 11 Abs. 1 lit. 
g der Stadtverfassung dem fakultativen Referendum. 
Die Referendumsfrist läuft am Montag, 27. Septem-
ber 2010, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Theresia Derksen  Gabriele Behring 
Präsidentin  Sekretärin



Schaffhausen. So viele Leu-

te waren am Dienstag zur Ver-

abschiedung des scheidenden 

Museumsdirektors Roger Fa-

yet gekommen, dass dieser 

kurzfristig das Programm än-

dern musste. Statt einer Füh-

rung zu  Meisterwerken der 

Peyerschen Tobias Stimmer-

Stiftung hielt er einen Vortrag 

zu August Weckessers Bild 

«Dorfbrand im Sabinergebir-

ge». Im letzten Dezember be-

suchte eine Gruppe aus dem 

wiederaufgebauten Dorf Ca-

merata Nuova 150 Jahre nach 

dem Brand das Bild im Muse-

um zu Allerheiligen. Es flos-

sen Tränen des Glücks über die 

dank Internet erfolgte Wie-

derentdeckung des verschol-

len geglaubten Bildes, das so 

wichtig ist für die Identität des 

Dorfes. Mittlerweile ist auch 

Roger Fayet ins Sabinergebirge 

gereist. Laut seiner Auskunft 

plant das Dorf ein Ortsmuse-

um, wo zumindest eine Rep-

lik des Bildes seinen Platz fin-

den dürfte.

Stadtpräsident Thomas Feu-

rer würdigte Roger Fayets Ar-

beit im Museum und bezeich-

nete ihn als wahren Glücksfall 

für Schaffhausen. Mit einer 

nicht enden wollenden Stan-

ding Ovation verabschiedeten 

die Gäste Roger Fayet, bevor 

man im Kreuzgang zu einem 

kleinen Apéro schritt. (pp.)Roger Fayet nahm Abschied von Schaffhausen. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Museumsnacht 
mit Neuhausen
Schaffhausen. Am Samstag,  

18. September, findet von 18 bis 

01 Uhr wieder die grenzüber-

schreitende Museumsnacht 

Hegau–Schaffhausen statt. 

Am letzten Donnerstag stell-

ten «Kulturminister» Christian 

Amsler, die Stadtpräsidenten 

Franz Hostettmann aus Stein 

am Rhein und Thomas Feurer 

aus Schaffhausen sowie zum 

ersten Mal Gemeindepräsident 

Stephan Rawyler aus Neuhau-

sen das Programm ihrer Ge-

meinde und der Region vor. 

Neuhausen macht aus Anlass 

des 1'100-Jahre-Jubiläums erst-

mals mit. Feurer war so begeis-

tert über das städtische Ange-

bot, dass er sagte, Schaffhausen 

sei reich an Kultur. Unter www.

museumsnacht-hegau-schaff-

hausen.com sind die Details 

zu finden. Der Eintrittsbändel 

kostet zwölf Franken. Inbegrif-

fen in diesem Preise sind alle 

öffentlichen Verkehrtsmittel, 

die zu den Museumsnachtor-

ten fahren. (ha.)

Wochenende: 
Normalfahrplan
In den Taschen- und Nachtbus-

fahrplänen der VBSH und von 

SchaffhausenBus findet sich 

noch der Hinweis, dass die Bus-

se am kommenden Wochen-

ende nach Spezialfahrplan bis 

04.10 Uhr verkehren. Durch 

die Verschiebung des Stadtfes-

tes auf 2011 wird die Verlänge-

rung jedoch hinfällig, und die 

Busse fahren nach regulärem 

Fahrplan. (Pd.)

Der scheidende Museumsdirektor wurde mit einer Feier verabschiedet

Standing Ovation für Fayet

Freidenker protestieren
Schaffhausen. In einer Me-

dienmitteilung protestiert die 

Freidenker-Vereinigung FVS 

der Schweiz gegen die Ver-

teilung von Gideon-Bibeln 

an Schaffhauser Schulen, die 

kürzlich von der Kantonsregie-

rung genehmigt wurde.

«Die Gideons sind der verlän-

gerte Missionsarm der Kirchen 

und Gemeinden: Ihr einziges 

Ziel ist, Männer, Frauen und 

Jugendliche für Jesus Christus 

zu gewinnen durch Zusam-

menarbeit, persönliches Zeug-

nis und durch das Verteilen 

der Bibel», führt die FVS aus. 

Die Vereinigung verlangt nun, 

«dass die Erziehungsdirektio-

nen und Regierungen ihre Ver-

antwortung wahrnehmen und 

das Verteilen solcher und ähn-

licher Schriften an den Schu-

len strikt unterbinden, weil 

es sich nicht mit der gebote-

nen weltanschaulichen Neu-

tralität der Volksschulen ver-

trägt». (az)

Wirtewechsel 
im «Theater»
Schaffhausen. Ab Januar 

2011 übernimmt Daniel Ciap-

poni das Restaurant «Theater» 

am Herrenacker; die bisheri-

gen Pächter Elefterios und Be-

atriz Aggelidakis wollen sich 

eine Pause gönnen. Dies teilt 

der Stadtrat mit. Ciapponi ist 

bereits Pächter des «Schlöss-

lis Wörths» und führt zudem 

das Lehrlingsrestaurant «Koch 

und Kellner» in Neuhausen am 

Rheinfall. (az)

Wollen
wir
das?

Wollen
wir
das?
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Neuhausen. 1'100 Jahre Neu-

hausen – der Samstag war ein 

grosser Tag für die Rheinfall-

gemeinde. Sogar Bundesrätin 

Eveline Widmer-Schlumpf hat-

te sich die Ehre gegeben und 

kam als Ehrengast an den Fest-

akt, um persönlich zu gratulie-

ren. Sie charakterisierte Neu-

hausen als eine «lebenswerte 

und liebenswerte Gemeinde»,  

in deren Zetrum seit jeher – ge-

nauer: seit «mindestens 15'000 

Jahren – der Rheinfall stehe, 

der «eigentliche Ursprung». Sie 

schlug dann auch konsequen-

terweise vor, der Gemeinde-

rat solle doch beantragen, den 

grössten Wasserfall Europa als 

Weltnaturerbe Nummer 176 

beurkunden zu lassen, quasi 

als Ziel für die kommende Le-

gislaturperiode.

Widmer-Schlumpf war na-

türlich nicht die einzige Redne-

rin. Stefan Balduzzi moderier-

te elegant den Festakt, in dem 

nach Gemeindepräsident Ste-

phan Rawyler Einwohnerrats-

präsident Felix Tenger, Regie-

rungspräsident Erhard Meister 

und Grossratspräsident Patrick 

Strasser gratulierten. Dank ei-

ner Sprechzeitbeschränkung 

auf sieben Minuten und klei-

nen Musikeinlagen ging der of-

fizielle Akt zügig und kurzwei-

lig über die Bühne.

Während der offizielle Tross 

mit der Bundesrätin zum 

Rheinfall dislozierte, um dort 

auch das Mittagessen einzu-

nehmen, begann im Zentrum 

Neuhausens das lange vorbe-

reitete grosse Fest. Hier gab 

es beileibe nicht nur Festbei-

zen, sondern auch die Verei-

ne und andere Organisationen 

Neuhausens präsentierten sich 

originell und anmächelig.

Schlussbouquet im eigentli-

chen Sinn des Wortes war dann 

am Abend, pünktlich gestartet, 

das grosse Feuerwerk über dem 

Rheinfall, welches Tausende 

von Besuchern anlockte. (R. U.)

Kantonsweibelin Brigitte Kern, Regierungspräsident Erhard Meister, Bundesrätin Eveline  Widmer-
Schlumpf und Gemeindepräsident Stephan Rawyler (von links) am Festakt. Foto: René Uhlmann

1'100 Jahre Neuhausen am Rheinfall: auch Bundesrätin kam, um zu gratulieren

Rheinfall – Weltnaturerbe Nr. 176?

Neunkirch. Vor zehn Jahren 

wurde in Neunkirch letztmals 

ein Städtlifest durchgeführt, 

Grund war die 1150-Jahr-Feier. 

In diesem Jahr gibt es gleich 

zwei Jubiläen zu begehen: Vor 

750 Jahren erhielt Neunkirch 

das Stadtrecht, und zudem fin-

det der Städtlilauf zum zehn-

ten Mal statt. Grund genug, 

eine Neuauflage des Städtlifes-

tes zu wagen; dieses findet am 

kommenden Samstag, dem 28. 

August, statt (zusammen mit 

dem Städtlilauf, versteht sich). 

Fast alle Dorfvereine beteiligen 

sich und haben ein gros ses Un-

terhaltungsprogramm zusam-

mengestellt, wozu natürlich 

auch ein umfassendes kulina-

risches Angebot gehört. 

Die Hauptrolle
«Am Lebensweg» lautet das 

Motto der diejährigen «Europä-

ischen Tage des Denkmals» am 

11. und 12. September, und in 

der Region Schaffhausen wird 

Neunkirch die Hauptrolle spie-

len. Neunkirch sei als «geschlos-

senes mittelalterliches Städt-

chen» auch bezüglich Motto ge-

radewegs dafür prädestiniert, 

sagt Flurina Pescatore, die kan-

tonale Denkmalpflegerin an ei-

enr Medienorientierung. Ein 

Glücksfall ist zudem, dass der 

Innenraum der Bergkirche zur-

zeit renoviert wird, was interes-

sante Einblicke ermöglicht. Ne-

ben weiteren Möglichkeiten zur 

Besichtigung historischer Stät-

ten gibt es zudem zwei künstle-

rische Aktionen: Claudia Girard 

und Heinrich Pestalozzi insze-

nieren ein Gassentheater, und 

initiiert von Beat Toniolo wird 

der bekannte deutsche Schau-

spieler Dieter Laser «Ein Stück 

Monolog» von Samuel Beckett 

szenisch rezitieren, zusammen 

mit den drei Musikern Bernie 

Ruch, Ruedi Linder und Anders 

Miolin. (R. U.)

Neunkirch zweimal im Mittelpunkt

Städtlifest und Denkmaltage
Kirche unter-
stützt Pakistan
Schaffhausen. Die Evange-

lisch-reformierte Kirche des 

Kantons Schaffhausen zahlt 

5'000 Franken an die Nothil-

fe in Pakistan. Das Hilfswerk 

HEKS ist Partner der Glücks-

kette und wird sofort an 3’300 

Familien mit rund 25’000 An-

gehörigen Grundnahrungs-

mittel sowie Kochutensilien 

und Hygieneartikel verteilen. 

Die Region Malakand ist von 

der Katastrophe stark betrof-

fen, sehr arm und hat bis jetzt 

noch keine Hilfe erhalten. Der 

Transport der Hilfsgüter mit 

Lastwagen in diese Region ist 

möglich, so dass die Hilfsgü-

ter rasch verteilt werden kön-

nen. (Pd.)



Zu verkaufen in 8248 Uhwiesen ZH 
5 1/2 -Zimmer Einfamilienhaus 
einseitig Angebaut, Doppelgarage. 
An privilegierter erhöhter Lage mit 
Weitsicht.  VP: Fr. 820‘000.- 
Isler-Consolis AG / 052 267 81 00 

Zu verkaufen

Stellenangebote

Wir suchen für unsere 
neue Brockenstube in
Beringen (Enge) zwei
freundliche und flexible 

Verkäuferinnen 40%
Anfangspensum 80-100% bis Ende 
November 2010 erwünscht. 

Die Arbeit: Annahme und Verarbeitung 
der Warenspenden, Kassenführung und 
Verkauf.  
Anforderungen: Berufsausbildung im 
Detailhandel, speditive Arbeitsweise, 
freundliches Auftreten, Belastbarkeit und 
sehr gute Deutschkenntnisse.  
Idealalter 25 – 45 Jahre.    
Wir bieten: Branchenübliche Entlöhnung 
u. zeitgemässe Anstellungsbedingungen.

Eintritt: 1. Oktober 2010 
Bitte senden Sie Ihre vollständige 
schriftliche Bewerbung mit Foto an:    
HIOB International,  Personalabteilung 
Postfach 53, 3613 Steffisburg 2 

Weitere Infos: jobs.hiob.ch

Staatlich anerkanntes Hilfswerk 

Wir suchen für unsere 
neue Brockenstube in 
Beringen (Enge) zwei
freundliche Allrounder:

Mitarbeiter/Zügelmann
Pensum: 1 x 100%, 1 x 50% 

Die Arbeit: Möbeltransporte, Wohnungs- 
und Hausräumungen, interne Arbeiten.   
Anforderungen: Handwerkliches 
Geschick, Führerschein bis 3,5t, deutsche 
Muttersprache, körperlich belastbar und 
fit. Idealalter: 25-40 Jahre. 
Wir bieten: Abwechslungsreiche Arbeit 
im Team, Führen eines 3,5t Lastwagens, 
branchenübliche Entlöhnung.   
Eintritt: 1. Oktober 2010   
Bitte senden Sie Ihre vollständige 
schriftliche Bewerbung mit Foto an:    
HIOB International, Personalabteilung 
Postfach 53, 3613 Steffisburg 2 

Weitere Infos: jobs.hiob.ch

Staatlich anerkanntes Hilfswerk

Büro Schaffhausen • Telefon 052 630 70 10 
schaffhausen@engelvoelkers.com 

www.engelvoelkers.ch/schaffhausen

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71 

Energiekosten senken – mit einer neuen Heizung 
Öl, Gas, Holz, Solar und Wärmepumpen

Heizung-Sanitär

Wir planen und bauen nach Ihren Wünschen.
Verlangen Sie eine Gratisofferte.

Neue Adresse ab Oktober 2010:       Ebnatring 25

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 7. September 2010 - 18.00 Uhr 
Kantonsratssaal

1. Motion Thomas Hauser: Reglement über die 
Benützung der Bootsliegeplätze (RSS 430.1)

2. Motion Martin Roost: Sperrung des Kisten-
passes - kein Schleichweg durch bewohnte 
Quartiere

3. Postulat Andi Kunz: Einheitliche Schalteröff-
nungszeiten in der Stadt Schaffhausen

4. Interpellation Andi Kunz: Für mehr Chan-
cengleichheit auf dem Lehrstellenmarkt dank 
anonymisierten Lehrstellenbewerbungen

5. Interpellation Simon Stocker: Was ist los in der 
städtischen Quartier- und Jugendarbeit?

6. Interpellation Urs Tanner: Keine Geschäfte mit 
verantwortungslosen Banken

7. Motion Christa Flückiger: Ausbau von Hortplät-
zen – jetzt!!

8. Motion Kurt Zubler + Andi Kunz: Schaffung 
einer Ombudsstelle für die Stadt Schaffhausen

9. Motion Fabian Käslin: 190’000CHF sind genug!
10. Postulat Walter Hotz: «Outsourcing» von 

Dienstleistungen
11. Motion Daniel Preisig und Fabian Käslin:  

Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (Abstimmungsmagazin)

12. Motion Daniel Preisig und Fabian Käslin:  
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (Plakataushang)

13. Interpellation Daniel Preisig und Fabian Käslin: 
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (weniger Behördenpropaganda 
seitens des Stadtrates)

14. Postulat Christine Thommen: Für eine energie-
autarke Stadt Schaffhausen

Schaffhausen, 25. August 2010

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin Theresia Derksen

Nächste Sitzung: 21. September, 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Inserate einfach aufgeben: inserate@shaz.ch
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Letze Woche fand die Medien-

konferenz zur Museumsnacht 

Hegau-Schaffhausen vom 18. 

September statt (siehe Seite 32). 

Im Vortragssaal zeigte sich Stadt-

präsident Thomas Feurer so be-

geistert über das kulturelle An-

gebot in Schaffhausen, dass er 

sagte, an diesem Abend könne 

man zum Beispiel in der Kamm-

garn sehen, dass für eine Million 

Franken viel mehr als nur eine 

WC-Anlage gebaut worden sei. 

Damit erntete er unter den vie-

len anwesenden Kulturschaffen-

den ein Grinsen. Schallendes Ge-

lächter ertönte dann, als Feurer 

meinte, bei so viel Kultur könne 

man gar nicht in einer Hölle le-

ben. Aber das Gelächter endete 

in Gewieher, als Neuhausens Ge-

meindepräsident Stephan Rawy-

ler sekundierte, mit so viel Kul-

tur könne die Stadt tatsächlich 

nicht in der Hölle sein. Auch die 

deutschen Kulturschaffenden 

schienen sehr gut informiert zu 

sein, worüber die Stadt am Sonn-

tag abstimmt. (ha.)

 

Am Montag wurden im Kantons-

ratssaal wieder einmal der Bea-

mer und die ausfahrbare Lein-

wand in Betrieb genommen. 

Volkswirtschaftsdirektor Erhard 

Meister zeigte bei der Beratung 

des Kantonalbankgesetzes, wie 

gross die Reserven der Staats-

bank sind. Er schmückte die 

Performance mit einem Titel-

bild, worauf eine Brücke zu se-

hen war. Nur: Dieses war ganz si-

cher keine Schaffhauser Brücke. 

Des Rätsels Lösung: Die Brücke 

ist in der Nähe von Klosters und 

kam als Sujet – von der Schaff-

hauser Kantonalbank. (ha.)

 

«Urs Tanner warb für den Kom-

promissvorschlag, machte die-

ses Bestreben aber durch Belei-

digung des politischen Gegners 

gleich selbst wieder zunichte», 

so schreibt die Tageszeitung im 

Bericht über die jüngste Sitzung 

des Grossen Stadtrats. Nun, Urs 

Tanner ist tatsächlich etwas ge-

räuschvoll der Kragen geplatzt 

– wen wunderts, bei dieser von 

der GPK losgetretenen Schmie-

renkomödie? Wundern tut es 

überdies auch nicht, dass die 

selbst ernannten «vollzeitbür-

gerlichen» Freunde des Hauses 

andauernd beleidigen dürfen, 

wen sie wollen, und in der Zei-

tung nie dafür gescholten, son-

dern, im Gegenteil in voller Län-

ge abgedruckt werden. (stü.)

 

Die Organisatoren der Tennis-

meisterschaften in Beringen be-

klagen sich über das ausblei-

bende Publikum. Da erstaunt es 

doch sehr, dass trotzdem Abend 

für Abend gegen 50 Fahrzeuge 

vor der Tennisanlage stehen. Wie 

das? Richtig! Anscheinend kom-

men alle Turnierteilnehmer mit 

dem eigenen Auto zu den jeweili-

gen Spielen. Vielleicht sollte man 

diesen «Sportlern» einmal sagen, 

dass der Regionalbus 200 Meter 

vor der Anlage anhält! (mp.)

Das Problem ist längst be-
kannt: Viele Weinländer Ge-
meinden leiden unter dem 
Transitverkehr. Durch Trül-
likon etwa zwängen sich pro 
Tag durchschnittlich mehr als 
5'000 Fahrzeuge, über zehn 
Prozent davon sind Lastwa-
gen. Im Klartext: Ab morgens 
sechs Uhr passiert alle 90 Se-
kunden ein schwerer Brummer 
den engen, unübersichtlichen 
Ortskern, der dafür alles an-
dere als geeignet ist. 

Das Problem hat sich in 
den letzten Jahren massiv ver-
schärft. Eine wichtige Rolle 
spielen die langen Wartezei-
ten am Zollamt Thayngen und 
die zahlreichen grossen Trans-
portunternehmen im Grenz-
raum Gottmadingen-Ramsen, 
deren Transporter über den 
Grenzübergang Ramsen quer 
durchs Weinland auf direk-
testem Weg die A4 bei Andel-
fingen ansteuern. Der Ausbau 

des Zollamts Ramsen wird die-
se Route in den nächsten Jahren 
zusätzlich attraktivieren

In wenigen Wochen wird die 
durch den Bund zur Miniau-
tobahn ausgebaute A4 eröff-
net. Ob sie – wie vorgesehen 
– den Transitverkehr kanali-
sieren und zur Reduktion des 
Schwerverkehrs durch die Dör-

fer beitragen wird, steht in den 
Sternen.

Die Zürcher Regierung hat  
bis vor kurzem ausschliesslich 
auf die automatische Verlage-
rungswirkung der neuen Au-
tobahn gesetzt. Flankierende 
Massnahmen sind bis zur Eröff-
nung keine vorgesehen. Erst ein 
dringliches Postulat, das im Ja-
nuar überwiesen wurde, hat et-
was Bewegung in die Sache ge-
bracht. Die Regierung hat sich 
bereit erklärt, den Vorstoss ent-
gegen zu nehmen. Anfangs Juli 
(!) hat der Chef des kantona-
len Verkehrsamtes den Wein-
länder Gemeinden das kon-
krete Vorgehen erläutert: Mit 
den Nachbarkantonen Schaff-
hausen und Thurgau und den 
eidgenössischen Zollbehörden 
müssten zunächst einmal die 
genauen Verkehrsströme an 
den Grenzübergängen erho-
ben werden; anschliessend sol-
len dann geeignete und «ver-

hältnismässige» Massnahmen 
evaluiert werden. 

Dass all dies erst jetzt – kurz 
vor der Eröffnung der Miniau-
tobahn – in Angriff genommen 
wird, ist ein Hohn. Trotz vie-
ler Interventionen hat das Ver-
kehrsamt während der ganzen 
langen Planungs- und Realisie-
rungsphase des A4-Ausbaus of-
fensichtlich nichts unternom-
men. Wer davon ausgeht, dass 
die angekündigten Abklärun-
gen Monate, ja Jahre dauern 
werden, ist kein Schwarzma-
ler. Damit wird aber die fast 
einmalige Chance verpasst, ab 
Oktober den gesamten Transit-
Schwerverkehr in einer konzer-
tierten Aktion auf die vierspuri-
ge A4 zu kanalisieren und so zu 
lenken, dass sich die 200-Mil-
lionen-Investition auch für die 
geplagten Dörfer positiv aus-
wirkt. Einmal mehr hat sich be-
stätigt: Das Weinland ist weit, 
weit weg von Zürich …

Markus Späth-Walter 
ist Kantonsrat und Feuer-
thaler Gemeinderat.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

(K)ein Happyend für die Weinländer Dörfer



Eine Initiative der

Die 
Hochschulinitiative 

schafft 
Perspektiven 

für Junge.

Eine Initiative der

Die 
Hochschulinitiative 

stoppt die
Überalterung. 

Eine Initiative der

Die 
Hochschulinitiative 
fördert Innovation 

und Fortschritt. 

OBA ST.GALLEN
 03.–07. SEPTEMBER 2010
OSTSCHWEIZER 
BILDUNGS-AUSSTELLUNG
MIT GRATIS-EINTRITT

WWW.OBA.SG

HALLE FÜR 

ERWACHSENEN-

BILDUNG

03.–05. SEPT. 

2010

Dienstag, 31. August, 12.30 Uhr 
im Münster Allerheiligen

1. Mittagskonzert
Alois Koch, Luzern

spielt

Orgelwerke  
von Johann Sebastian Bach

Freier Eintritt – Kollekte

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 1.9.

Tägl. 20.00 Uhr
EL SECRETO DE SUS OJOS 2. W.
Ausgezeichnet mit dem Oscar: Bester fremd-
sprachiger Film. Mit Ricardo Darin und 
Soledad Vilamil.
Sp/d/f E 1/129 min

Tägl. 17.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
YO, TAMBIEN 3. W.
Frisches Kino, das bewegt und durch heraus-
ragende darstellerische Leistung besticht! 
Mit Lola Duenas. 
Sp/d/f J 14 1/103 min

Tägl. 17.00 Uhr, Do-Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 
14.30 Uhr
MINE VAGANTI CH-PREMIERE!
Pasta, Amore & Geheimnisse – charmante 
italienische Komödie mit ernsten Untertönen.
I/d/f J 2 2/113 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 02.09. bis So 05.09.2010 um 
17.00 Uhr, So 05.09.10 auch um 11.00 Uhr) 
ERREUR DE LA BANQUE EN VOTRE  
FAVEUR BES. FILM
Eine süffige Komödie mit eleganten Wendun-
gen und exakt gesetzter Situationskomik. 
F/d E 2/100 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Terminkalender

Senioren Natur-
freunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 8. 
September. Wande-
rung von Steinmaur 
nach Niederwenin-
gen. Stöcke mitneh-
men. Treffpunkt: 
Schalterhalle SBB, 
um 9.30 Uhr. Lei-
tung: Ruth Frehner

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der 
SP Stadt Schaffhau-
sen. Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaffhau-
sen, jeweils geöff-
net Dienstag-, Mitt-
woch- und Donners-
tagabend von 18 bis 
19.30 Uhr. Telefon 
052 624 42 82.

Nächste 
Gross-

auflage:

9. 
Dezember


